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ꝗ—Źę—JU—U—T—T—F—T—P— - —T—— — — 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn» und Felerta 

L „ l. ge. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pfg., 650. J ang d 
von der Geſchäfis⸗ oder den Ausgabeſtellen abe 


geholt, vierteljähriih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährlich 2,50 Mar 
monatlich 85 Pfg. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Big. 5 8 i 


755 


für Thorn Stodt und Vorſtädte, 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
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Die Balkanlage. 


Die Unterredung König Konſtantins mit einem kämpfe und Luftkämpfe ſtatt. Die Lage iſt unverändert. Auch im Oſten waren 


Engländer. 


lmärkiſche Tageszeitung 


— 


(chor 


Unbenutzt 


TEEN 


— uninn 


er Preſſe) 


Thorn, Freitag den 7. Januar 1910. 


Der Weltkrieg. 


——— 


Elnſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkrlpte nur zuclückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift, 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz fanden im weſentlichen nur Artillerie⸗ 


an der deutſchen Front ſtärkere Angriffe 


Die Wiener „Südflawiſche Korreſpondenz“ den die Ruſſen wieder zurückgedrängt. 


meldet aus Athen: Griechiſche Blätter ver⸗ 
öffentlichen den Wortlaut der Anterredung des 
Königs Konſtantin mit einem Vertreter des 
„Daily Chronicle“. Der König ſagte noch: 
Wenn die Bulgaren unſere Grenze überſchrei⸗ 
ten, ſo bin ich überzeugt, daß ſie ſich wieder 
friedlich zurückziehen werden, ſobald das Uns 
ternehmen beendet ſein wird. Die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Griechenland und Bulgarien ſind 
Ausgezeichnet. Den verſchiedenen Zwiſchenträ⸗ 
gereien, die an den Klatſch alter Weiber erin- 
nern, ſchenke ich keinerlei Aufmerkſamkeit. Die 
2Südflawiſche Korreſpondenz“ bemerkt dazu: 
In der Wiedergabe der Unterredung durch 
„Reuter“ iſt dieſer Teil der Worte des Königs 
nicht aufgenommen worden. 
Zwei bezeichnende Vorfälle in Saloniki 
Kor der Turiner „Stampa“ durch ihren 
Bols pondenetn gemeldet: Im Militärkaſino 
fand ein großer Empfang zu (hren des 
alle Fr J trinke auf die nahe Stunde, wo 
197 das de endlich zur Überzeugung gelan⸗ 
dleibliaß der Triumph Deutſchlands unaus⸗ 
auf Be iſt.“ Die zweite Epiſode bezieht ſich 
a ne Unterrebung des griechiſchen General⸗ 
Soberſten Pallis, „des deutſchfreundlichſten 
30 bers Griechenlands“ mit Sarrail. Sarrail 
ſerbiſche einem engliſchen General und einem 
le Oberſten begleitet. Pallis ſagte 
250 000 „Ich muß Ihnen ſagen, daß wir 
erhob Mann unter Waffen haben.“ Darauf 
ern Sarrail, ſetzte ſeine Mütze auf und 
N 8 8 „Und ich antworte Ihnen namens 
rungen zöſicchen Regierung, daß alle Vorkeh⸗ 
gegen Sgetroffen ſind, um meine Geſchütze 
vol Te niki zu kehren.“ Der engliſche Gene: 
hinzu: 8 ſich an die Seite Sarrails und fügte 
5 dieſe berſt Pallis, vergeſſen Sie nicht, daß 
Millionen Augenblicke das britiſche Heer drei 
Oberſt füt Bajonette zählt.“ Auch der ſerbiſche 
1175 ühlte ſich bewogen einzugreifen: „Ich 
nur 1500 Serben hier, aber alle ſind be⸗ 


reit, ſi 
grab ſic unter den Trümmern Salonikis be⸗ 
en du laſſen.“ 


ze die Alliierten über die Griechen denken. 


995 55 Wien wird weiter berichtet: In der 
nen Noe unſerer Anterſeeboote aufgefange⸗ 
eines en ahondenz. findet ſich noch ein Brief 
agt: Erf iſchen Offiziers, in dem dieſer u. a. 
ieſes Vo 
dankt 


ir 
überfallen en Gefahr laufen, von den Griechen 


| Die Kämpfe zur Gee. 


Ein holländiſcher Dampfer 
; Wie x auf eine Mine geſtoßen. 
5 Bolt van Holland gemeldet wird, jtie 
Miterdam che Dampfer „Leto“ von Newyork 155 
Mine. Er ſüdlich Galopper Leuchtſchiff auf eine 
etzte die Reiſe nach Rotterdam fort. 


Falſcher Bericht 
Anhalten eines ſchwediſchen Dampfers. 


einen f. 


wurde zune S 
fordert zunächſt durch Signal zum Stoppen e 
gte 


r Dampfer dieſem Befehl nicht nachkam. 


erſt, als dr ſcharfe 


chen ſtatt. Dieſer erhob fein Glas und 


nicht 


zu verzeichnen; bei Czartorysk wur⸗ 


mtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 6. Januar. 


(W. T. B.) b 


Großes Hauptquartier, 6. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
An der Front fanden ſtellenweiſe teilweis lebhafte Artillerie⸗ 
kämpfe ſtatt; die Stadt Lens wird vom Feinde fortgeſetzt beſchoſſen. 


Nordöſtlich von Le Mesnil wurde der Verſuch eines feindlichen 
Handgranatenangriffes leicht vereitelt. | 


griff auf Douai blieb erfolglos. Durch deutſche Kampfflieger wur⸗ 
den zwei engliſche Flugzeuge abgeſchoſſen, das eine durch Leutnant 


Boelcke, der damit 
geſetzt hat. 


das ſiebente feindliche Flugzeug außer Gefecht 


Deſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Eine im Walde ſüdlich von Jakobſtadt vorgehende Er⸗ 


kundungsabteilung mußte ſich vor überlegenem feindlichen Angriff | 


wieder zurückziehen. — Bei Czartorysk wurde eine vorgeſcho⸗ 


bene ruſſiſche Poſtierung angegriffen und geworfen. 
Balkan⸗Kri egsſch au platz: 


Nichts neues. 


Ein griechiſcher Dampfer bei Gibraltar aufgebracht. 


Nach dem Lyoner „Nouvelliſte“ brachte ein 
britiſches Geſchwader nächſt Gibraltar einen 
griechiſchen Dampfer auf und nahm eine Anzahl 
Bulgaren und Sſterreicher feſt. 


Zuſammenſtoß eines leeren franzöſiſchen Transport⸗ 
dampfers mit einem engliſchen Dampfer. 


Die Wiener Südflawiſche Korreſpondenz meldet 
aus Athen, daß ein leerer franzöſiſcher Transport⸗ 


dampfer bei Malta mit einem engliſchen Dampfer 


zuſammenſtieß und ſank. Die Beſatzung wurde von 
dem engliſchen Dampfer gerettet, ebenſo die Ge⸗ 
REIN des franzöſiſchen Geſandten in Athen, die 
nach Paris reiſte. Mit dem Dampfer gingen 
oe Schriftſtücke der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
verloren. 


Zum Untergang der „Perſia“. 


Wie Reuters Büro aus Alexandrien meldet, 
können die Geretteten der „Perſia“ nicht viel er 
zählen, da ſich der Vorgang des Sinkens ſo raſch 
abjpielte, daß fie kaum etwas vom Hergang wiſſen. 
Man hatte eben mit dem Frühſtück begonnen, als 
eine heftige Exploſion ſtattfand. Das ganze Sa 
wurde ſtark erſchüttert und neigte ſich ſogleich na 

Backbord. Die von den Stühlen aufgeſtanden 
waren und die ſich noch im Salon befanden, hatten 
einige Ausſicht, zu entkommen. Viele andere 
waren wie gelähmt. Sie blieben ſitzen, als ob ſie 
an den Stühlen feſtgenagelt wären. Einige, die 
das Deck erreichten, konnten ſich nicht aufrecht⸗ 
erhalten, ſondern glitten in die See, während 
andere durch die Wellen weggeſpült wurden. eine 
Panik entſtand. Der gerettete Amerikaner Grant 
erzählte, er wurde in die Tiefe gezogen und geriet 
mit den Schuhen in Tauwerk, kam jedoch los und 
gelangte an die Oberfläche. Er klammerte ſich an 
einige Wrackſtücke. Das letzte, was er von der 
„Perſia“ ſah, war, daß der Bug hoch aus dem 
Waſſer ragte, und zwar ſchon fünf Minuten nach 
der Exploſion. Als die „Perſia“ ſank, ſah man, 
Grant zufolge, ein ſchreckliches Schauſpiel. Das 
Waſſer war ſchwarz wie Tinte. F 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 


Dienstag Nachmittag lautet: Kein Ereignis von 


Bedeutung während der verfloſſenen Nacht. Geſtern 
Abend zerſtörte unſere Artillerie an der Grenze 
von Andechy in der Gegend von Roye ein Haus, 
in dem Maſchinengewehre untergebracht waren. 
Amtlicher Bericht vom Dienstag Abend: Im 


Artois verurſachte unſere Artillerie feindlichen 


Oberſte Heeresleitung. 


Arbeitergruppen im Abſchnitt von er em a 
lichen Schaden. Im Norden von Arras richteten 


unjere Batterien ein heftiges Feuer auf deutſche 


Truppen, die man in den Vorſtädten von Roye 
bemerkt hatte. In den Vogeſen wirkſames Feuer 
auf die feindlichen Werke in der Gegend von 
Balſchweiler nordweſtlich von Altkirch. Die feind⸗ 
lichen Gräben wurden eingeebnet, ein Munitions⸗ 
ſchuppen flog in die Luft. 

Belgiſcher Bericht: Nach einer ruhigen Nacht 
wurde der Artilleriekampf mit Heftigkeit im Ah⸗ 
ſchnitte von Dixmuiden und Pratcher wieder auf⸗ 
genommen. Im Laufe des Morgens bei Steen⸗ 
dt Bombenkampf, der ſich zu unſeren Gunſten 
wandte. 


Engliſcher Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht vom 4. Ja⸗ 
nuar lautet: Am 4. Januar brachten wir während 
eines ausſetzenden Artilleriekampfes zwei deutſche 
Haubitzbatterien in der Strecke von Armentisres 
zum Schweigen. Weiter nördlich bei Wpern trieben 
wir eine deutſche Acbeiterabteilung auseinander. 
Nördlich von Albert eröffnete der Feind nach mehr⸗ 
ſtündiger Artillerievorbereitung ein heftiges Ge⸗ 
wehrfeuer aus ſeinen Schützengräben. Unſer Feuer 
verhinderte jedoch die Entwickelung des Angriffes. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die letzte engliſche Verluſtliſte verzeichnet 
89 Offiziere und über 500 Mann. f 


Armeebefehl des Kronprinzen an die 5. Armee. 


Wie der „Saarbrücker Volkszeitung“ aus dem 
Armee⸗ Hauptquartier der 5. Armee gemeldet wird, 
hat der Kronprinz folgenden Armeebefehl an die 
5. Armee gerichtet: 5 a 

„Armee⸗Hauptquartier, den 1. Januar 1916. 
Kameraden der 5. Armee! 

Zum zweitenmale ſieht uns der Jahreswechſel 
im Felde in Feindesland. Das verfloſſene Jahr 
hat die Bande, die uns verknüpfen, um mich und 
meine Armee, noch enger geſchlungen. Ich weiß, 
was ich an Euch habe. Ich weiß, daß ich mich auf 
Euch verlaſſen kann, wenn, was Gott geben möge, 
das neue Jahr uns zur Entſcheidung ruft. Nur 
ein Gedanke lebe dann in uns allen: Vorwärts 
mit Gott für Kaiſer und Reich, einer großen Zu⸗ 
kunft entgegen! 0 N 


ilhelm, 
Kronprinz des deutſchen Reiches und von Preußen.“ 


Der prahleriſche Armeebefehl Joffres. 


Das Pariſer Militärblatt veröffentlicht einen 
Armeebefehl des Generals Joffre zum Jahres⸗ 
wechſel, in dem es u. a. heißt: Im Artois, in der 
Champagne, im Woevre, in den Vogeſen habt Ihr 
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gabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungee 


dem Feinde gewaltige Niederlagen und blutige 
Verluſte, ſtärker als die unſcigen, beigebracht. Die 
Truppenbeſtände des deutſchen Heeres verringern 
ſich täglich. Sämtliche deutſchen Kolonien ſind ent⸗ 
weder von der Welt abpgeſchaitten oder in unſeren 
Noch verſtärken ſich die Alliierten foct⸗ 
0 Die Mittelmächte ſind finanziell und 
wirtſchaftlich erſchöpft. ährend unſere Feinde 
Ber Sie ſprechen, wollen wir nur einen Krieg 
und Sieg. 5 


Einziehung des franzöſiſchen Jahrganges 1917. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Kopenhagen: 
Der franzöſiſche Jahrgang 1917 wird in den Tagen 
vom 5. bis 11. Januar eingezogen. 

In Frankreich braucht man ſchon den Jahr⸗ 
gang 1817 und in Rußland ſogar den Jahrgang 
1918 — dieſe Tatſache lüldet die beſte Beleuchtung 
des Joffteſchen Armeebefehls. 


Auch indzschineſiſche Truppen will Frankreich 
heran holen. 

Bei den Verhandlungen der Kammerkommiſſion 
über die Rekrutierung in den Kolonien wieder⸗ 
holte der frühere Gouverneur von Cochinchina 
jeine Behauptungen, daß die eingeborenen Truppen 
ungeeignet und nicht in genügender Zahl auſzu⸗ 
bringen ſeien. Die Ergebniſſe würden zeigen, ob 
die indoschineſiſche Armee, die, wie angegeben, 
mehrere hunderttauſend Mann ſtellen ſoll, die 
phyſiſchen Eigenſchaften beſttzt, welche zur Verwen⸗ 
dung in einem europäiſchen Kriege notwendig ſeien. 


Wie die „Neue Zürcher Zeitung“ meldet, wer⸗ 
den die beiden franzöſiſchen Flieger, die aus der 
Kaſerne in Zürich entflohen, bis zur Beendigung 
der von den franzöſiſchen Militärbehörden ange: 
ordneten ſtrengen Unterſuchung in der Kaſerne 
des 11. Jäger⸗Regiments in Annecy interniert. 
Sollte die Unterfuhung ergeben, daß ihre Flucht 

bewerkſtelligt wurde, 
die Flieger veranlaßt 
werden, nach der Schweiz zurückzukehren. 

* * 


* . 
Die Kämpfe im Olten. 

| Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 5. Januar 
gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

Unſere Truppen in Oſtgalizien und an der 
Grenze der Bukowina kämpften auch geſtern an 
allen Punkten ſiegreich. An der beßarabiſchen 
Front ſetzte der Feind in den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden erneuert mit ſtärkſtem Geſchützfeuer ein. 
Der Infanterie-Angriff richtete ſich abermals 
gegen unſere Stellungen bei Toporoutz und an der 
Reichsgrenze öſtlich von Rarancze. Der Angreifer 
ging, ſtellenweiſe acht Reihen, bis gegen unſete 
Linien vor. Seine Kolonnen brachen vor unſeren 
Hinderniſſen, meiſt aber ſchon früher, unter großen 
Verluſten zuſammen. Kroatiſche und ſüdungariſche 
Regimenter wetteifern in zähem Ausharren unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen. Auch Angriffe 
der Ruſſen auf die Brückenſchanze bei Uscieczko 
und in der Gegend von Jazlowice erlitten das 
gleiche Schickſal wie jene bei Toporoutz. Weiter 
nördlich keine beſonderen Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
Dienstag lautet: Die nn verſuchten in der 
Gegend von Eliſenhof (5 Kilometer weſtlich Lenne⸗ 
warden) die Düna zu überſchreiten, wurden jedoch 
durch unſer Feuer zurückgeworfen. Bei ihrem Ver⸗ 
ſuch, ſich, mit weißen Mänteln bekleidet, unjeren 
Gräben bei dem Bahnhof Zargrad (13 Kilometer 
ſüdlich Liewenhof) zu nähera, wurden die Deut- 
ſchen in die Flucht geſchlagen. In der Gegend 
von Ezartorysk wurde der Feind zwiſchen Kos⸗ 
Huch pode und dem Bahnhof Podczerewicze (nörd⸗ 
lich Eiſenbahn Kowel Sarny) aus dem Wald⸗ 
gelände hergusgeworfen. In der Gegend der 
mittleren Stenpa überihritten unſere Ttuppen die 
Drahthinderniſſe des Feindes und beſetzten einen 
Teil der Schützengräben öſtlich des Dorfes Biela⸗ 
wince (8 Kilometer nördlich Buczacz). Ein ein 
zelnes ſtackes Werk nahmen wir im Sturm. ord⸗ 
öſtlich Czernowitz beſetzten wir eine Linie eind⸗ 
licher Schützengräben; die hier angeſetzten Gegen⸗ 
angriſſe des Feindes wurden durch unjer konzen⸗ 
triſches Artilleriefeuer, welches dem Feinde roße 
Verluſte zufügte, abgewieſen. — Kaukaſus: Keine 
Veränderung. L er 


4 


Wieder zwei franzöſiſche Flieger aus der Schweiz 
8 eon ee 


„Czernowitz iſt bis Weihnachten zu erobern!“ 


Verſchiedene Berliner Blätter bringen eine 
Budapeſter „Lloyd“⸗Meldung aus Bukareſt, wonach 
un die im nördlichen Beßarabien kämpfenden 
Truppen eine Mitteilung des Zaren verteilt 
wurde, Czernowitz ſei bis Weihnachten zu erobern. 
Allen Einwohnern Beßarabiens ſei ſtrengſtens ver⸗ 
boten worden. nach Rumänien zu flüchten. Die 
„Boll. Ztg.“ bemerkt hierzu, nach dem ruſſiſchen 
Kalender fällt der heilige Abend auf den 6. Januar,. 
aber die Ruſſen werden ihn nicht in Czernowitz 


feiern können. 
* * 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 5. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


Infolge beſſerer Sichtverhältniſſe war die 
Artillerietätigkeit geſtern Nachmittag an der 
ganzen küſtenländiſchen Front lebhafter; im 


Krn⸗Gebiete und namentlich bei Oslavija erreichte 
ſie große Heftigkeit. Ein neuer Angriff auf den 
von unſeren Truppen genommenen Graben nörd⸗ 
lich Dolje und ein Handgranaten⸗Angriff auf 
unſere Stellung nördlich des Monte San Michele 
wurden abgewieſen. Unſere Flieger warfen auf 
militäriſche Bauten in Ala und Strigno 
Bomben ab. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Zwei italieniſche Generale gefallen. 


Schweizer Blättern zufolge ſind die beiden 
1 Generale Bettoja und Trombi ges 
fallen. 


Dom VBalkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 5. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Keine Anderung. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſiſcher Balkan⸗Bericht. 


Aus Paris wird amtlich von der Orient⸗Armee 
gemeldet: Bulgariſche Abteilungen plünderten 
einige Dörfer an der griechiſchen Grenze. Sonſt 
iſt nichts von unſerer Front zu melden. 


Der deutſche Flieger⸗Angriff nur eine Erwiderung. 


Stegemann beſchäftigt ſich im „Berner Bund“ 
über die Lage mit einer Beſprechung der Maß⸗ 
nahmen, die als Eröffnung der militäriſchen 
Offenſive gegen Saloniki zu gelten haben. Er 
ſchreibt: Am 29. Dezember ſtiegen engliſche und 
ſranzöſiſche Flieger aus den zwiſchen Kilindir und 
Rufus errichteten befeſtigten Linien vom griechi⸗ 
ſchen Boden auf und bombardierten das deutſche 
und das bulgariſche Lager, das öſtlich Doiran auf 
mazedoniſchem Boden liegt. Der franzöſiſche Tages⸗ 
bericht der Orient⸗Armee ſtellt das ausdrücklich 
feſt. Daraufhin erſchienen am 30. Dezember bul⸗ 
gariſche und deutſche Flieger über den Stellungen 
der Engländer und Franzoſen und erwiderten die 
Sprenggrüße. Daraufhin ſchritt General Sarrail 
zu der Verhaftung der Konſuln. 


Die engliſche Artillerie 
beginnt mit ihren „Schießübungen“. 
Nach einer Reutermeldung hat die engliſche Ar⸗ 
tillerie in Saloniki am Dienstag begonnen, ſich 
einzuſchießen. Den Bewohnern der Stadt wurde 
mitgeteilt, es würden Schießübungen abgehalten. 


König Peter in Saloniki. 


Nach einer Meldung des „Temps“ aus Salo⸗ 
niki hat eine Zuſammenkunft zwiſchen König Peter 
und den Generalen Sarrail und Mahon ſtatt⸗ 
gefunden. ö 

Die Wiener Südſlawiſche Korreſpondenz meldet 
aus Athen: Die Ankunft des Königs Peter von 
Serbien in Saloniki hat in Athen in maßgebenden 
Kreiſen unangenehm gewirkt. König Peters 
Beſuch widerſpreche allen internationalen Ge⸗ 
pflogenheiten, als er überraſchend und ohne Ein⸗ 
ladung von griechiſcher Seite erfolgte, ein neuer 
Beweis, daß die Entente Saloniki kaum mehr als 
griechiſchen Boden betrachtet. 


Erklärungen des bulgariſchen Generals Todorow. 


Das Budapeſter Blatt „Az Eſt“ veröffentlicht 
eine Unterredung ſeines nach Sofia entſandten 
Mitarbeiters mit dem vor einigen Tagen dort ein⸗ 
getroffenen Kommandanten der zweiten bulga⸗ 
riſchen Armee, General Todorow. Auf die Frage 
welches das Ergebnis der mit Generalfeldmarſcha 
von Mackenſen gepflogenen Verhandlungen ſei, er⸗ 
klärte General Todorow: 
volles Einvernehmen erzielt worden, und ein be⸗ 
ſtimmtes Programm wurde feſtgeſtellt. Die Per⸗ 
ſönlichkeit des Generalfeldmarſchalls von Macken⸗ 
jen, jo erklärte General Todorow, hat einen tiefen 
Eindruck ſowohl auf mich als auch Auf meine 
Kameraden gemacht. eine klare Auffaſſung, 
ſeine Entſchloſſenheit und ſein ſicheres Auftreten 
‚find im wahren Sinne des Wortes eines Heer⸗ 
führers würdig. Wir fühlten uns glücklich, daß der 
Feldmarſchall im Laufe des Krieges ſolche Erfah⸗ 
rungen gemacht hat, aufgrund deren er ſich lobend 
über die bulgariſchen Truppen äußern konnte. Was 
die Lage an jener Front betrifft, ſo erklärte Gene⸗ 
ral Todorow: Augenblicklich herrſcht dort Ruhe. 
Die Armee wartet in Ruheſtellung neuer Befehle. 
Wie bekannt, haben die Griechen einen von 
Norden nach Süden bis an das Aegäiſche Meer 
reichenden Streifen den engliſchen und franzöſiſchen 
Truppen übeclaſſen. Sie ſelbſt haben ſich in öſt⸗ 
licher und weſtlicher Richtung gegen Jenidge und 
den Wardar bezw. bis Nigritg zurückge gen. Die 
engliſchen und franzöſiſchen Truppen 90 en alſo 
das Gebiet zwiſchen dem Wardar und der Eiſen⸗ 
bahnlinie Saloniki—Doiran beſetzt. Das nördliche 
Ende des Streifens dehnt ſich zwiſchen dem Maja⸗ 
dakgebirge und Kukus aus. Die uns gegenüber⸗ 
liegende engliſch⸗fcanzöſiſche Front hat, alle Krüm⸗ 
mungen einbegriffen, eine Ausdehnung von kaum 
50 Kilometer. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die 
engliſchen und franzöſiſchen Truppen ſich im Falle 
einer Offenſive lange halten können. Die Ver⸗ 
mutung liegt nahe, daß ſie ſich ſehr raſch nach den 
nördlich von Saloniki gelegenen, außerordentlich 
verſtärkten Stellungen zruückziehen werden. 


ze allen Fragen iſt ein 


Die bulgariſche Preſſe über Mackenſen. 


„Narodni Prava“ ſchreibt: Für die Bulgaren 
iſt Mackenſen das Sinnbild deutſcher Macht, deut⸗ 
ſcher Disziplin und deutſchen Mutes. Die Haupt⸗ 
ſtadt huldigte dem bisherigen, aber auch künftigen 
Sieger über unſere Feinde. Wir hoffen, daß er 
uns bald wieder mit ſeinem Beſuche beehren und 
uns dann noch teurer ſein wird. In ſeiner Perſon 
begrüßen wir die herzlichſte Waffenbrüderſchaft. — 
„Echo de Bulgarie“ ſchreibt: Die ruhmreiche Lauf⸗ 
bahn des großen Heerführers iſt durch einen ihrer 
Höhepunkte mit der militäciihen Geſchichte Bulga⸗ 
riens verbunden. Die deutſch⸗bulgariſche Waffen⸗ 
brüdecſchaft konnte ſich nicht glänzender bewähren, 
ihre Ergebniſſe kennzeichnen einen entſcheidenden 
Abſchnitt des Weltkrieges. Der Balkanfeldzug it 
beendet, nur die Armee des Generals Sarrail muß 
noch aus Saloniki hinausgeworfen werden. Dieſes 
Unternehmen wird neue Opfer fordern, aber das 
Genie des Oberbefehls, die erprobte Tapferkeit der 
verbündeten Truppen ſind ſichere Bürgſchaften des 
Sieges. Deutſchland und ſeine Verbündeten 
ſchreien ihre Pläne und Vorbereitungen nicht in 
alle Straßen, aber ihre Schläge ſitzen gut; ihre 
Gegner, die ſich in eine Sackgaſſe verrannt haben, 
werden dieſe Wahrheit einmal erfahren müllen, 


Sſterreichiſcher Generalgouverneur in Serbien. 
Der bisherige Kommandant von Wien, Graf 
Salis⸗Seewis, iſt zum Generalgouverneur des von 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen beſetzten Gebietes 
Serbiens ernannt worden. 


Die Italiener in Albanien. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Athen: Amt: 
lich wird die Nachricht als unrichtig bezeichnet, 
daß italieniſche Truppen durch Gebiete von Nord⸗ 
Epiros marſchiert wären oder marſchieren würden, 
da die italieniſche Regierung erklärt habe, daß die 
italieniſchen Truppen die Grenze Albaniens nicht 


überſchreiten würden. 
* * 


* 
Der türkiſche Krieg. 
Türkischer Kriegsbericht. 
Der türkiſche Heeresbericht vom 5. Januar 
lautet: An der Dardanellenfront fand am 4. Ja⸗ 
nuar vormittags ein ziemlich lebhaftes Artillerie⸗ 
duell und Bombenwerſen ſtatt. Der Feind richtete 
hauptſächlich gegen unſer Zentrum und den rechten 
Flügel ſein Feuec, an dem ein feindlicher Kreuzer 
und ein Panzerſchiff teilnehmen. Am Nachmittag 
beſchoß ein Panzecſchiff und Monitor heftig die⸗ 
ſelben Stellungen, verurſachten dabei aber nur in 
einem ſehr kleinen Teile unſecer Graben unbedeu⸗ 
enden Schäden, Anſere Artillerie erwiderte ener⸗ 
giſch und beſchoß ſehr wirkſam die Landungsſtellen 
bei Seddul Bahr und Tekke Burun, ſowie eine 
Truppenanſammlung. Unjer Feuer erreichte ein⸗ 
wal einen feindlichen Kreuzer, der daraufhin das 
Feuer einſtellte. Am 3. Januar beſchoſſen unſere 
anatoliſchen Batterien heftig die Landungsſtellen 
bei Seddul Bahr und Tekle Burun. Die Erwide⸗ 
rung des Feindes blieb unwirkſam, obwohl er eine 
erhebliche Menge Munition verſchwendete. Am 
4. Januar beſchoſſen dieſelben Batterien feindliche 
Truppen, die bei Seddul Bahr, in der Umgebung 
von Seddul Bahr und bei Tekke Burun arbeiteten, 
und erzielten gegen fie erhebliche Wirkung. Eines 
unſerer Waſſerflugzeuge unternahm einen Erkun⸗ 
dungsflug in der Richtung auf Imbros und über 
Seddul Bahr und ſchleuderte dabei drei Bomben 
auf die Landungsſtelle nördlich von Seddul Bahr 
und die dort liegenden Schiffe. Unſere Beute bei 
Ari Burun erhöht ſich um 2000 Kiſten Hand⸗ 
granaten, eine Feldküche mit vollſtändigem Mate⸗ 
rial und eine 
munition. Soaſt iſt nichts zu melden. 


Franzöſiſcher Dardanellen⸗Bericht. 


Aus Paris wird amtlich von der Dardanellen⸗ 
Armee gemeldet: Weniger lebhafte Kanonade 
während des 2. und 3. Januar. Sonſt iſt nichts 
Wichtiges zu melden. N 

—̃— — ü— —. —ñ́ ö— ETC ETEEEEEIE BETRETEN SEK NCEEOEET TEE 


Die Feſtung Saloniki. 
Man ſieht nicht mehr recht den Zweck ein, den 
die Engländer und Franzoſen mit der beabſichtig⸗ 
ten Verteidigung der uralten Feſtung Saloniki. 
die ſchon in venitianiſcher Zeit Feſtungswerke auf⸗ 
weiſen konnte, verfolgen. Den Serben kann nicht 
mehr geholfen werden und das engliſch⸗franzöſiſche 
Preſtige im Orient wird, ſelbſt wenn die Alliierten 
aus Saloniki nicht herausgeworfen werden ſollten, 
doch nicht wieder hergeſtellt werden können. Ur⸗ 
ſprünglich hatten die Franzoſen und Engländer, 
um nachhaltigen Widerſtand leiſten zu können, ge⸗ 
hofft, die griechiſchen Feſtungswerke mit Erlaubnis 
der Griechen zur Verteidigung ihres Landungs⸗ 
platzes beſetzen zu können Dieſe Feſtungswerke 
beſtehen aus zumteil uralten Gebäuden, die den 
Anforderungen der modernen Kriegstechnik in 
keiner Weiſe gewachſen ſind Dazu gehören im 
beſonderen eine beinahe vorſintflutliche Zitadelle 
auf dem nordöſtlichſten Punkte der Stadt, ſowie 
der Wall, Graben und Turm der alten Befeſti⸗ 
gungsmauer. Zu dieſen alten Anlagen, die nicht 
den geringſten Schutz gegen die modernen weit⸗ 
tragenden Geſchütze bieten, gehört auch eine Zita⸗ 
delle im Oſten den Stadt und ein Turm im Süd⸗ 
oſten. In erſter Linie iſt Saloniki naturgemäß 
eine Seefeſtung, die früher den Handel der Türkei 
und jetzt Griechenlands ſchützen ſoll. Da iſt es bei 
ihrem großen Wert ſelbſtverſtändlich, daß zumteil 
alte Werke moderniſiert und verſtärkt, zumteil 
neue Werke errichtet ſind. So wurden eine Reihe 
weit vorgeſchobener Feſtungswerke, Infanterie⸗ 
wie Artilleriewerke, Erdſchanzen und ſonſtige Be⸗ 
feſtigungen geſchaffen, durch welche die Feſtung von 
allen Seiten gegen feindliche Landangriffe gedeckt 


wurde. 
Halbkreis von einem Geſtade zum andern über die 
Höhenzüge herum. Es heißt, daß in den letzten 
Jahren neue und moderne Geſchütze hier aufgeſtellt 
ſind. 3 

Dieſe Feſtungswerke hofften unſere Feinde be- 
ſetzen zu können. Durch einen energiſchen Proteſt 
Griechenlands wurden ſie jedoch daran gehindert. 
Ob ſich die Engländer allerdings bei ihrer bekann⸗ 


Menge Kiſten mit Artillerie⸗ 


Dieſe kleinen Forts ziehen ſich in einem 


und Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Waczmirs mit 


ten Rückſichtsloſtgreit an dieſen Proteſt, ſobald die 
griechiſchen Truppen abgezogen jind, halten werden, 
iſt mehr als zweifelhaft. Sie ſcheinen aben den 
Befeſtigungen ſelbſt nicht allzuſehr zu trauen, denn, 
da ſie eine Belagerung Salonikis als ſicher anneh⸗ 
men, bauen ſie mit der größten Schnelligkeit be⸗ 
feſtigte Stellungen aus, in denen ſie einen hart⸗ 
näckigen Widerſtand leiſten werden, ſodaß, wenn 
eine Belagerung erfolgt, ein ſtanker Kampf zu er: 
warten ſteht, zumal die Engländer im Falle ihrer 
Niederlage nur die See hinter ſich haben, die ihnen 
einen ſchleunigen Rückzug verbietet. Kommt es 
hier zum Kampf, jo erlebt Saloniki, um deſſen 
Beſitz in früheren Jahrhunderten oft und blutig 
wegen der Bedeutung für den Seehandel gerungen 
wurde, zum erſten Male einen Kampf, in dem es 
ſich nicht um den Beſitz des Hafens, ſondern nur um 
die Vertreibung der Feinde aus dieſem Teile 
Griechenlands handelt. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1916. 
— Wie der „Lokalanz.“ aus München mel⸗ 
det, hat der König ein neues Verdienſtkreuz ge⸗ 
ſtiftet. 

— Der Fürſtbiſchof von Bresſau. Dr. Ber⸗ 
tram, kam heute Nachmittag nach Berlin. Er 
kommt auf Veranlaſſung des katholiſchen 
Frauenbundes. Am 6., 7. und 8. Januar 
wird der katholiſche Frauenbund von Deutſch⸗ 
land und Sſterreich in Berlin im Reichstags⸗ 
gebäude zu Beratungen zuſammentreten. 

Breslau, 3. Jan. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 


ſchaften wählten mit allen gegen zwei Stim⸗ N 


men den Redakteur der „Volkswacht“, Löbe, in 
den ſchleſiſchen Provinziallandtag als Vertre⸗ 
ter der Stadt Breslau. Mit Löbe zieht der 
erſte Sozialdemokrat in den ſchleſiſchen Provin⸗ 
ziallandtag ein. — Die Wahl des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Stadtverordneten Redakteur Emil 
Neukirch zum unbeſoldeten Stadtrat von 
Breslau iſt vom Regierungspräſidenten beſtä⸗ 
tigt worden. 


Zur Ernährungsfrage. 

Neue Groß⸗ und Kleinhandels⸗ 
preiſe für Margarine und Speiſe⸗ 
fette. Mit Zuſtimmung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers hat der Kriegsausſchuß für pflanzliche 
und tieriſche Ole und Fette die durch Ver⸗ 
pflichtungsſchein mit den Magarine⸗ und Speiſe⸗ 
fettfabriken ſowie dem Margarine⸗ und Speiſe⸗ 
fetthandel vereinbarten Groß⸗ und Klein⸗ 
handelspreiſe mit Wirkung vom 3. Januar 
1916 wie folgt geändert: Die Großhandels⸗ 
preiſe dürfen für Margarine von 1,28 Mk. 
auf 1,45 Mk., die für Speiſefette aller Art 
mit 100 v. 9. Fettgehalt, wie Schmelzmar⸗ 
garine, Pflanzenfett, Rinderfett, Kunſtſpeiſe⸗ 
fett uſw. von 1,52 Mk. auf 1,69 Mk., die 
Kleinhandelspreiſe für den direkten Bezug 
der Verbraucher bei Margarine von 1,40 Mk. 
auf 1,60 Mk. und bei Speiſefetten aller Art 
mit 100 v. H. Fettgehalt von 1,64 Mk. auf 
1,84 Mk. — ſämtliche Preiſe für das Pfund 
berechnet — erhöht werden. Durch dieſe Be⸗ 
kanntmachung werden die Angaben in den 
Verpflichtungsſcheinen in der oben angegebenen 
Weiſe geändert, ſodaß der Abſatz zu den neuen 
Preiſen vom 3. Januar morgens ohne be⸗ 
ſondere Bekanntmachung durch den Kriegs⸗ 


ausſchuß oder die Margarinefabriken erfolgt. 


Ausland. - 

Haag, 5. Jan. „Nieuwe Courant“ meldet 

aus Vliſſingen: Heute werden hier 60 deutſche 

Ziviliſten aus England erwartet. Freitag 

ſollen 100 Engländer aus Deutſchland in die 
Heimat zurückgeführt werden. > 


Provinzialnuachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 3. Januar. (Todesfall. 
Bildung eines neuen Kirchſpiels.) Der Seele Lehrer⸗ 
veteran des Kreiſes, der Lehrer a. D. Rummler, 
iſt im Alter von 74 Jahren in Culm verſchieden. 

er Verſtorbene war faſt ein Menſchenleben in 
Klammer als Lehrer tätig. Sein Vater amtierte 
dort ebenfalls als Lehrer. — Von dem evangeliſchen 
Kirchſpiel Gr. Lunau wurden die Höheortſchaften 
abgetrennt und ein neues Kirchſpiel Rebkau daraus 
gebildet. In Rebkau wird eine Kirche erbaut 
werden. Es werden beide Kirchſpiele von dem 
Pfarrer in Gr. Lunau verwaltet. x 

Kreis Schlochau, 2. Januar. (Unglücksfall.) Ein 
Dienſtjunge des Beſitzers Paul Roggenbuck in 
Penkuhl geriet beim Dreſchen mit einem Arm in 
das Getriebe der Maſchine, ſodaß derſelbe voll⸗ 
ſtändig zermalmt wurde. Erſt nach Auseinander⸗ 
nehmen der Maſchinenteile konnte der Verunglückte 
aus der qualvollen Lage befreit werden. 

Mewe, 2. Januar. (Höchſtpreiſe für Schweine⸗ 
Me Nachdem die Nachbar⸗ und Kreisſtadt 

arienwerder die Höchſtpreiſe für Schweinefleiſch 
und Schweinefleiſchwaren erhöht und die hieſigen 
Fleiſcher erklärt hatten, daß ſie bei dem Fortbeſtehen 
der bisherigen Fleiſchpreiſe mit dem Schlachten 
der Schweine aufhören müßten, hat auch der hieſige 
Magiſtrat eine entſprechende Erhöhung der Säcke 
preiſe vorgenommen. 4 

Dirſchau, 3. Januar. (Treibjagdergebniſſe.] Bei 
der auf den Narkauer Gütern abgehaltenen Treib⸗ 
jagd wurden von 12 Schützen 199 Haſen und 
1 Fuchs zur Strecke gebracht. Die drei beſten 
Schützen waren: Hauptmann Krüger⸗Pr. Stargard 
mit 32, Rittergutspächter Heine⸗Gerdin mit 26 


24 Kreaturen. e 

Danzig, den 3. Januar. (Beſſerung in der Milch⸗ 
verjorgung.) Der „D. Ztg.“ zufolge hat die letzte 
Heraufſetzung der Milchpreiſe um 4 Pfg. das Liter 


ſängerin Maria Javor von der Großen Oper 


55 Folge gehabt, daß jetzt Milch reichlicher nach 
anzig gebracht wird und daß die Verſorgung der 
Milchkarteninhaber ſichergeſtellt iſt. 

Schneidemühl, 3. Januar. (Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl.) Am 1. Januar iſt bei Superintendenten 
Schammer in der Zeit von 10 bis 11½ Uhr vor⸗ 
mittags ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. 
Dem Täter fielen 2000 Mark in ganz neuen 
Hundertmarkſcheinen in die Hände. 

Köslin, 2. Januar. (Tödlicher Unfall.) Kurz vor 
Station Naſſow iſt bei der Durchfahrt eines Güter⸗ 
zuges der Hilfsſchaffner Paul Ehlert aus Stolp 
aus dem Bremsturm gefallen. Er wurde als Leiche 
im Böſchungsgraben aufgefunden. 
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Lokalnachrichten. 

Thorn, 6 Januar 1 16. 
„— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Oberlehrer, Leutnant d. R. Georg Wagner 
vom königl. Gymnaſium in Marienwerder. 
„ (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Leutnant d. R. Ernſt Borchardt 
aus Stolp (Inf. 21): Feldwebel Oskar Reimer 
aus Danzig (Landw.⸗Inf. 21); Lehrer, Vizefeld⸗ 
webel Adolf Krüger ⸗Baldau, Kreis Schlochau; 
Vizefeldwebel Grunenberg, Sohn des Pcov.⸗ 
Wegemeiſters G. in Dt. Krone; Fähnrich Kurt 
Schwerdtfeger aus Danzig (Fußart. 17); 
Sergeant Leo Kluck aus Heinrichswalde, Kreis 
Schlochau: Sergeant Ado Andretzky, Sohn des 
Tierarztes Andretzty in Dirſchau; Anteroffizier 
Guſtavr Dreier aus Marienburg⸗Kalthof; Unter⸗ 
offizier Hermann Milozewski (Inf. 176); die 
drei Brüder Gefreiter Fritz Papin (Pion. 26), 
Reſerviſt Robert Papin und Unteroffizier Guſtav 
Papin (Inf. 372), Söhne des früheren Mühlen⸗ 
beſitzers, jetzigen Rentiers Papin in Elbing; Ge⸗ 
freiter Rudolf Woffidlo, Sohn des Beſitzers W. 
in Braunswalde, Kreis Stuhm; Bürodiätar bei 
der weſtpr. Prov.⸗Feuerſozietät, Gefreiter Rudolf 
öske⸗Danzig (Inf. 342); Gefreiter Paul 
Groß aus Danzig⸗Neufahrwaſſer (Landw.⸗Inf.⸗ 
Regt. 5): Krankenträger Friedrich Schrein aus 
Willenberg, Kreis Marienburg; Landſturmmann 
Georg Zikoll aus Neu Terranowa, Kreis Elbing 
(Landſt.⸗Batl. Lötzen): Jäger Erich Hintz aus 
Neuguth, Kreis Culm (Reſ.⸗Jäg. 2); Kriegsfreiw. 
Musketier Ernſt Schulz (Inf. 375), Sohn der 
Witwe Auguſte Schulz in Thorn⸗Schießplatz; 
Musketier Franz Switala, zweiter Sdhn des 
Hauptlehrers Johann Switala in Pelplin; Wehr⸗ 
mann Rudolf Wandreike aus Schwartow, 
Kreis Lauenburg (Landw.⸗Inf. 61); Leutnant 
Lothar Mayer Danzig (Inf. 152); Offizier 
ſtellvertreter Dr. Haberland aus Rieſenburg; 
Leutnant d. R. Schrank (Rektor in Schulitz); 
Leutnant Mohaupt, Sohn des Lehrers M. in 
Schleuſenau bei Bromberg; Unteroffizier Anton 
Prabutzki aus Roggenhauſen, Kreis Graudenz 
(Inf. 21); Poſtagent Ganzkopf aus Langen⸗ 
dorf, Kreis Strasburg 

— (Das Epiphaniasfeft,) das Feſt der 
„Erſcheinung“ Chriſti als Erlöſer der Menſchheit, 
iſt heute von der katholiſchen Chriſtenheit gefeiert. 
In Nom pflegen an dieſem Tage Miſſionace in 
allen Zungen der Welt zu predigen. Es heißt auch 
das Feſt der heiligen drei Könige, zum Gedächtnis 
der Ankunft der Weiſen aus dem Morgenlande in 
Bethlehem. An der kirchlichen Feier in der 
Thorner St. Johanniskirche nahmen auch ruſſiſche 
Kriegsgefangene aus dem Thorner Gefangenen⸗ 
lager teil, denen bereitwillig Gelegenheit hierzu 
gegeben wurde. Aus Anlaß des Feſtes findet 
heute und morgen ein Jahrmarkt auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktplatze ſtatt, der von etwa zwanzig 
Buden beſtellt iſt. 

— (Der Pfarrerſtand im Kriege) Aus 
den Mitteilungen, betreffend die aus Anlaß des 
Krieges ſeitens des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrats 

etroffenen Maßnahmen entnehmen wir folgende 
emerkung: „Immer aber wird es ein Ruhmesblatt 
des evangeliſchen Pfarrerſtandes bleiben, wie er 
ſich zur Betätigung im Dienſt des Vaterlandes 
herangedrängt hat. Nach dem Stande vom 1. Sep⸗ 
tember 1915 befanden bzw. befinden ſich aus 
unſerer Landeskirche 519 Pfarrer und 307 Hilfs⸗ 
prediger, Kandidaten und Vikare im Heeresdienſt. 
Davon haben als Feld⸗, Garniſon⸗ und Lazarett⸗ 
prediger Verwendung gefunden 375, im Sanitäts⸗ 
dienſt 109, im Dienſt mit der Waffe 342. 81 Geiſt⸗ 
liche und Kandidaten fanden den Heldentod für 
das Vaterland. Wir ehren ihr Andenken; auch 
ihnen gilt: „Niemand hat größere Liebe denn die, 
daß er ſein Leben läßt für ſeine Freunde!“ 

— (25 Jahre Invaliden verſicherung.) 
Am 1. Januar d. J. waren 25 Jahre 
ſeit das Geſetz betreffend die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 inkraft 


getreten iſt. 


— (Frohe Kunde für Eiſenbahner.) 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat ange 
ordnet, daß ſie ſeit Ausbruch des Krieges zu vor⸗ 
übergehender Beſchäftigung angenommenen Eiſen⸗ 
bahnarbeiter in dauerndes Arbeitsverhältnis über⸗ 
nommen werden können, falls ihre Beſchäftigung 
tatſächlich dauernder Natur iſt und ſie vorausſicht⸗ 
lich auch nach Beendigung des Krieges weiter 
beſchäftigt werden können. Die Fürſorgeeinrich⸗ 
tungen der Eiſenbahn — Arbeiterpenſionskaſſe und 
Verbandskrantenkaſſe — kommen bekanntlich nur 
den in feſte Beſchäftigung übernommenen zugute, 
Das Wohltätigkeitskonzert,) 
welches am nächſten Sonnabend in der Aula des 
Gymnaſiums ſtattfinden wird, bietet ein aus⸗ 
erwähltes Programm. Die berühmte Koloratur⸗ 


in Budapeſt, dem größten Opernhaus des Konti⸗ 
nents, wird u. a. die Arie aus der Oper „Die Ent⸗ 
führung“ aus dem „Serail“ ſingen, mit eingelegten 
Kadenzen, welche, mit Trillern und Läufen, bis 
zum hohen F reichen. Der Violoncelliſt Felix 
Robert Mendelsſohn wird im „Spaniſchen 
Tanz“ von Popper Gelegenheit haben, ſeine Vir⸗ 
Max Jaffs ſpielt u. a. die 
0 Chopin. Alles Nähere im 
Anzeigenteil. Die Muſikalienhandlung Glaeſer 
hat den Vorverkauf übernommen; es macht ſich 
bereits ein großes Intereſſe für dieſe Veranſtal⸗ 
tung bemerkbar, deren Ertrag unſeren Verbündeten 
zugute kommen ſoll. 

— (Thorner Fleiſcher⸗ Innung.) Am 
Dienstag fand die Quartalsfigung ſtatt. Vor Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung wurde der im vergan⸗ 
genen Jahre verſtorbenen Mitglieder, Herren 
Hermann Weiß⸗Thorn und Karl Wüſtenhagen⸗ 
Lulkau, ehrend gedacht. Acht Lehrlinge wurden 
nach beſtandener Prüfung mit ermahnenden Wor⸗ 
ten des Herrn Obermeiſters Tews zu Geſellen ge⸗ 
ſprochen; zehn Lehrlinge wurden in die Lehrlings⸗ 
rolle aufgenommen. 


tuoſität zu zeigen. 
g⸗moll⸗Ballade von 


Die Kaſſe wurde von den 


Prüfern für richtig befunden und dem Kaſſenführer 
Bei den Wahlen wurden die 


Entlaſtung erteilt. 


vergangen, 
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ausſcheidenden Herren einſtimmig wiedergewählt 
und zwar: G. Tews als Obermeiſter, A. Dr 
als Stellvertreter, A. Schinauer in das Schieds⸗ 
gericht, Hermann Napp und Karl Brede in den 
Geſellenausſchuß. Bei dem günſtigen Stand der 
Kaſſe konnten wiederum 500 Mark der Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege überwieſen werden. Unter „Ver⸗ 
ſchiedenes“ wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu er⸗ 
Inden, die Preiſe für Rind-, Kalb: und Hammel⸗ 
9 0 in der amtlichen Preisliſte höher enzujehen, 
da zu gelegen iſt, daß wegen zu hoher Einkaufs⸗ 
4 5 erkauf Die e ee 
rden wie es ſeit länger it bei Hammel⸗ 
fleiſch der Fall ift ene 
inge Deutſch⸗Ev. Frauenbund.) Die 
N Mädchen der Jugendgruppe des Bundes 
abend renn ſich von jetzt ab wieder jeden Freitag, 
175 5 8% Uhr, im Mufitzimmer der altſtädtiſchen 
kön geliſchen Kirche, 1 Treppe. Neue Mitglieder 
ken ſich an dieſen Abenden hier anmelden. 
Theatel th ter Stadttheater.) Aus dem 
ne erbüro: Heute geht neu einſtudiert „Die ver⸗ 
bene Glocke“ von Gerhart Hauptmann in Szene. 
Ni agen wird zum 4. male „Die Prinzeſſin vom 
Ir gegeben. Der jugendliche Komiker Herr 
Arkan Eckardt, der vom Heeresdienſt vorläufig be⸗ 
u wurde, tritt in dieſer Vorſtellung wieder 
ee ‚Sonnabend geht zu ermäßigten Preiſen auf 
vielſeitigen Wunſch „Alt Heidelberg“ in Szene. 
d an nac Nachmittag bringt zu ermäßigten Preiſen 
1 be Volksſtück mit Gelang „Ein Prachtmädel“; 
ends 7% Uhr folgt die Erſtaufführung der Neu⸗ 
eit „Der müde Theodor“, eines ausgezeichneten 
5 wankes der bekannten Autoren Neal und 
a Herrn Holzlechner in der Titelrolle. 
975 orner Viehmarkt.) Auf dem heutigen 
ſchune waren 38 Pferde, 2 Rinder 10 ans 
te und 19 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurde für 
1705 5 ee nn Sn lanlichneite magere Ware 
0 rk, fette Ware (1 d. ſchwer 
das Sn Ferkel 20—40 5 va 1155 a 
(Der Polizeiberi i 
einen Aereſtanen, 5 eee in 
— Gugelaufen) iſt ein Hund. 
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ein Verſuch mit je 1000 deutſchen und 


König Peter von Serbien auf der Flucht. 


fvanzöſiſchen Kriegsgefangenen gemacht werden 
ſoll. Als Internierungsorte ſind für in Deutſchland 
kriegsgefangene Franzoſen die Kurorte Montane 
und Leyſin im Kanton Wallis, für die in Frank⸗ 
reich kriegsgefangenen Deutſchen Davos in Ausſicht 
genommen. Es wird ſich dabei nur um Leicht⸗ 
erkrankte handeln, Schwererkrankte werden wie 
bisher ausgetauſcht wenden. Unterkunft und Ber: 
pflegung ſoll einheitlich nach den für Schweizer 
Militärpatienten geltenden Grundſätzen erfolgen. 
Die Internierten werden unter Kontrolle ſtehen, 
indes ijt keine militäriſche überwachung vorgeſehen. 
Etwaige Ausreißer müßten von ihrem Staate zu⸗ 
rückgeliefert werden und kämen dann ins Gefan⸗ 
genenlager. Die Koſten für die Verpflegung der 
Kriegspatienten in der Schweiz trage Deutſchland 
und Fpankreich für je ihre Staatsangehörigen. 
Leider hat die franzöſiſche Regierung ihre vorbe⸗ 
haltloſe Zuſtimmung zu dem Verſuch noch nicht 
erteilt, ſodaß er am 15. Januac 1916, wie von der 
deutſchen Regierung vorgeſchlagen, nicht zur Aus⸗ 
führung kommen bann. 


Von einer angeblichen Carnegie⸗Stiftung für die 
belgiſchen Kriegsgefangenen 
war in den letzten Tagen in den Zeitungen des 
feindlichen und neutralen Auslandes zu leſen. Es 
wurde von ſo großen Summen geredet, daß jeder 
dieſer Kriegsgefangenen ein kleines Vermögen 
ausgezahlt erhalten hätte. Die ſchlimunſte Folge 
dieſer Gerüchte, die ſogar von Wohltätigkeits⸗ 
organiſationen weitergegeben wurden, war, daß 
zahlreiche Angehörige mittelloſer Kriegsgefange⸗ 
ner ſich Hoffnungen auf die angebliche Stiftung 
machten und daß nunmehr eine bittere Ent⸗ 
täuſchung in viele Familien getragen wurde, denn 
an allen Meldungen üben die Carnegie⸗Spende, 
die anſcheinend abſichtlich verbreitet wurden, iſt 
kein wahres Wort. 
— . 
Kriegstagung 
des Deutjchen Bühnenvereins. 
Berlin, 5. Januar. 
Unter zahlreicher Beteiligung von führenden 
Perſönlichkeiten der deutſchen Theaterwelt, Direk⸗ 
toren, Intendanten uſw. trat im Anwaltshauſe 
der Deutſche Bühnenverein, die Organiſation der 
deutſchen Bühnenleiter, zu einer Kriegstagung zu⸗ 
ſammen. Anweſend waren u. a. die Intendanten 
bezw. Theaterdirektoren Do. Hagemann (Mann⸗ 
heim), v. Schirach (Weimar), v. Putlitz (Stutt⸗ 
gart), Marterſteig (Leipzig), Du Löwe (Breslau), 
v. Bylandt⸗Rheydt (Caſſel), Grube (Hamburg), 
v. Frankenſtein (München), Otto (Bremen), 
Zimmermann (Düſſeldorf), Tauber (Chemnitz), 
Gottſchalk (Posen), Eger (Darmſtadt). Der Vor⸗ 
ſitzende des Bühnenvereins Generalintendant Graf 
v. Hülſen⸗Haeſeler (Berlin) begrüßte die 
Erſchienenen und konnte mitteilen, daß die Mit⸗ 
glieder des Vereins einen Betrag von 240 000 Mk. 
als Bühnenkriegshilfe geſammelt Haben. 
Bezüglich der Teilnahme von Bühnenangehörigen 
bei Filmaufnahmen wurde beſchloſſen, daß 
einzelnen Mitgliedern, ſofern ſie durch den Krieg 
geſchädigt ſind, die Teilnahme bei Filmaufnahmen 
geſtattet werden könne. Hierauf ging die Verſamm⸗ 
lung zur Beſprechung des in der Preſſe viel er⸗ 
örterten Falles Körner⸗Reinhardt über. 
Der Syndikus des Vereins Geh. Admiralitätsrat 
Foliſch erörtert die Vorgeſchichte des Falles. 
Aus ſeinen Darlegungen geht hervor, daß Frau 
Hermine Körner, die einen mehrjährigen Ver⸗ 
trag mit der Dresdener Generalintendanz hatte, 
beſtrebt war, dieſen Vertrag zu löſen. Der Dres⸗ 
dener Generalintendant Graf Seebach ging je⸗ 
doch auf dieſen Wunſch nicht ein, worauf ſich Frau 
Körner bereit erklärte, den Vertrag innezuhalten, 
wenn ihr ein Vorſchuß von 10 000 Mark gewähr 
werde. Dieſer Vorſchuß wurde ihr zugebilligt, aber 
trotzdem leitete Frau Körner Verhandlungen mit 
Profeſſor Reinhamdt (Berlin) ein, die zum 
ee führten nach der Richtung, daß Frau 
EN 15 das Deutſche Theater in Berlin 
gagiert wurde. Die Dresdener Generalintendanz 
bwachte nun die Angelegenheit vor die ordentlichen 
Gerichte, wo fie zurzeit noch ſchwebt. Der Bühnen⸗ 
verein machte Profeſſor Reinhardt darauf auf⸗ 
merkſam, daß Frau Körner vertragsbrüchig ge⸗ 


worden ſei und er ſie daher nicht angagieren dürfe. 
Profeſſor Reinhardt antwortete mit der Erklärung, 
daß er aus dem Bühnenverein austrete. Dieſer 
Entſchluß konnte aber nicht ſofort Giltigkeit erlan⸗ 
gen, weil dem die Satzungen des Bühnenvereins 
entgegenſtehen. i 

Nach längerer Ausſprache nahm die Ber: 
ſammlung, um ihre Mitglieden vor ähnlichen Er⸗ 
fahrungen zu ſchützen, einen Antrag an, in dem 
der Direktorialausſchuß ſich auf folgenden Stand⸗ 
punkt ſtellt: Der Ausſchluß eines Mitgliedes iſt 
durch Aushang an allen Vereinsbühnen und durch 


zu machen. Geht ein Bühnenangehöriger nach dem 
Ausſchluſſe des Mitgliedes einen Bühnenvertrag 
mit ihm ein, ſo darf kein Vereinsbühnenleiter mit 
dieſem Bühnenangehörigen einen Bühnenvertrag 
oder einen Gaſtſpielvertrag abſchließen. Dieſe 
Verpflichtung der Vereinsbühnenleiter endet fünf 
Jahre nach dem Ausſcheiden des Bühnenangehöri⸗ 
gen aus den Verpflichtungen, die durch den mit 
dem ausgeſchloſſenen Mitgliede eingegangenen 
Bühnenvertrag begründet worden ſind. Der Direk⸗ 
torialausſchuß darf in Einzelfällen Befreiungen 
von dieſen Beſtimmungen gewähren. Da Graf 
Seebach als Antragſteller jedoch erklärte, er 
wolle dem Antrage jede Schärfe nehmen und ziehe 
daher den Paſſus zurück, der den Mitgliedern ver⸗ 
bietet, ſich einem ausgeſchloſſenen Mitgliede zu ver⸗ 
pflichten, wurde dieſen Paſſus durch einen Antrag 
Marterſteig erſetzt, in dem es lediglich heißt, 
daß der theatergeſchäftliche Verkehr der Vereins⸗ 
mitglieder mit einem ausgeſchloſſenen Mitglied 
verboten ſei. Die Entſcheidung in der Angelegen⸗ 
heit Körner⸗Reinhardt iſt damit vertagt, bis 
die ordentlichen Gerichte entſchieden 
haben. Intendant Claar (Frankfurt a. M.) 
gedachte des 100 jährigen Todestages des General⸗ 
intendanten Grafen Botho v. Hülſen, worauf die 
Tagung geſchloſſen wurde. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 

Der Großherzog von Baden hat Prof. 
Georg Anſchütz von der Berliner 
Univerfität zum ordentlichen Profeſſor an der 
Heidelberger Aniverſität ernannt. 


Manunigfaltiges. 


(Tötlicher Sturz vom Pferde.) 
Oberſtleutnant von Normann, Kommandeur 
eines Erſatzbataillons in Kaſſel, erlitt bei 
einem Sturz mit ſeinem Pferde einen ſchweren 
Schädelbruch und ſtarb, ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben. 

(Weitere Millionenſtiftung 
der Firma Krupp.) Die Firma Krupp, 
die aus dem Gewinn des letzten Jahres der 
Arbeiter⸗ und Beamtenpenſionskaſſe drei Millio⸗ 
nen Mark ſtiftete, hat die Kaſſe aus früher 
bereitgeſtellten Mitteln eine weitere Million 
Mark überwieſen, um die Kaſſe für die durch 
den Krieg entſtehenden höheren Anforderungen 
zu ſtärken. 75 

(Eine Heldenfamilie.) Der Büdner 
Bergmann in Hag. Heide in Mecklenburg 
hat fünf Söhne im Feld, von denen ſich 
bereits vier das Eiſerne Kreuz und das Meck⸗ 
lenburger Verdienſtkreuz erworben haben. 

(Gegen die Preistreiberei.) Die 
Staatsanwaltſchaft in Pilſen hat gegen 
mehr als 200 Gaſtwirte wegen der in der 
letzten Zeit durchgeführten Erhöhung der Bier⸗ 
preiſe die Unterſuchung wegen Preistreiberei 
eingeleitet. a 

(Ein griechiſcher Dampfer in 
Seenot.) Der Kopenhagener Dampfer 
„United States“, der Montag Newyork ver⸗ 
ließ, meldet drahtlos, das er Dienstag früh 


„Theſſaloniki“ ſeinen Kurs verließ und 
dem Dampfer zu Hilfe eilte. 


Letzte Nachrichten. 
Sſterreichiſcher Tagesbericht. 
Wien, 6. Jan. Amtlich wird verlautbart: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: Die Kampftätigkeit 
in Oſtgalizien und an der beßarabiſchen 


feuer ſtellenweiſe neuerdings zu. 


das amtliche Blatt „Die deutſche Bühne“ bekannt 


auf einen Notruf des griechiſchen Dampfers 


— 


Grenze hat geſtern weſentlich nachgelaſſen. Der 
Feind hielt unſere Stellung zeitweiſe unter 
Geſchützfener. Seine Infanterie trat nirgends 
in Aktion. Auch an allen anderen Punkten der 
Nordoſtfront fielen keine Ereigniſſe von Be⸗ 
deutung vor. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: An der küſten⸗ 
ländiſchen Front nahm das feindliche Geſchütz⸗ 
Nördlich 
Dolje wieſen unſere Truppen wieder mehrere 
Angriff blutig ab und behaupteten ſo die er⸗ 
oberte Stellung. Im Tiroler Grenzgebiet 
fanden in den Abſchnitten von Buchenſtein und 


Riva lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt. 


Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Nördlich von 
Berane und weſtlich von Rozaj find die Truppen 
der Armee des Gnerals von Koeveß in günſtig 
fortſchreitendem Angriff gegen die Montene⸗ 
griner. Im Gebiet der Bocche di Cattaro trat 
in den letzten Tagen zeitweiſe auf beiden Sei⸗ 
ten die Artillerie in Tätigkeit. Sonſt iſt die 
Lage unverändert. N 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer Feldmarſchalleutnant. 
Ein „friſierter“ Bericht. 

Rotterdam, 6. Jan. „Rotterdamſche 
Courant“ meldet aus Newyork: Die „Aſſocia⸗ 
ted Preß“ veröffentlicht eine amtliche Mittei⸗ 
lung aus Waſhington, worin der Bericht des 
amerikamiſchen Konſuls Correls in Alexan⸗ 
drien zitiert wurde, aber die von Correls mit⸗ 
geteilte Tatſache, daß die „Perſia“ eine Ka⸗ 
none an Bord hatte, verſchwiegen wurde. Als 
dies in Privatberichten Newyorker Blätter ge⸗ 
meldet wurde, erſuchte die „Aſſociated Preß“ 
das Staatsdepartement um ein Dementi, er⸗ 
fuhr jedoch, daß die Erwähnung der Kanone in 
dem der „Aſſociated Preß“ zur Verbreitung 
übergebenen amtlichen Bericht weggelaſſen 
wurde. Die „Aſſociated Preß“ veröffentlichte 
dieſe Information. Die deutſchfreundlichen 
Blätter machen nun dem Staatsſekretär Lan⸗ 
fing erbitterte Vorwürfe, daß er verſucht 
habe, durch Unterdrückung einer Tatſache, welche 
die in der U⸗Bootfrage entſtandene Spannung 
hätte vermindern können, die Voreingenommen⸗ 
heit gegen die Zentralmächte zu verſtärken. 


Wehrpflichtdebatte im engliſchen Unterhauſe. 
London, 5. Jan. Neuter meldet ergän⸗ 
zend über die geſtrige Unterhausſitzung: Der 
Liberale Hobhouſe erklärte, er werde die Vor⸗ 
lage annehmen, wünſche aber die Verſicherung 
zu haben, daß das Geſetz nur für die Dauer des 
Krieges gelte. Der frühere Kriegsſekretär 
Seelly ſetzte ſich mit Nachdruck für die Dienſt⸗ 
pflicht ein. Der Führer der Iren. Redmond, 


erklärte dann, daß ſeine Partei die Regierung 


bisher in allem unterſtützt habe und daß ſie ſich 
zu jedem Opfer bereit finde, das notwendig ſei, 
um den Krieg zu gewinnen. Asquith habe je: 
doch die Vorlage nicht mit militäriſcher Notwen⸗ 
digkeit begründet, ſondern damit, daß er es für 
notwendig halte, ſein Verſprechen einzulöſen. 
Seine Partei könne daher nicht für die Vor⸗ 
lage ſtimmen. Bonar Law ſagte, das Kriegs⸗ 
amt halte die Vorlage für notwendig, um den 
Krieg ſiegreich zu beenden. — Wie der „Rot⸗ 
terdamſche Courant“ aus London berichtet, er⸗ 
regte Asquiths Mitteilung, daß die Rekrutie⸗ 
rung nach dem Derbyſchen Gruppenſyſtem aufs 
neue eröffnet werden ſolle und die Unverhei⸗ 
rateten jetzt ſelbſt noch einmal Gelegenheit ha⸗ 
ben ſollen, ſich freiwillig zu melden Heiterkeit. 
Einer rief dazwiſchen: Dann iſt ja das ganze 
Geſetz überflüſſig! Die Debatte wurde vertagt. 
!.. r RR FTTFEN, 


Berliner Vörſe. 

Im Börſenverkehr herrſchte im Gegenſatz zu den Vortagen 
eine bemerkenswert feſtere und zumteil unternehmungs⸗ 
luſtige Stimmung. Ihren Ausgangspunkt nahm ſie van den 
Kurſen der Hüttenaktien, wo Käufe hauptſächlich Phönix, dann 
aber auch Vochumer, Laurahütte, Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
bedarf und Sberſchleſiſche Eiſeninduſtrie ſteigerten. Man 
ſprach von bevorſtehenden Eiſenpreiserhöhungen. Die übrigen 
Umſatzgebiete verkehrten bei gut behaupteten Surfen in Ge⸗ 
ſchäftsſtille. Auch deutſche Anleihen waren kaum verändert. 
Recht feſt waren Japaner. Von Valuten zeichneten ſich 
wiederum Halland, Auszahlungen auf Newyork, Schweiz und 
nordiſche Plätze durch Feſtigkeit aus, während Wien und 
Bukareſt nach unten neigten. Tägliches Geld 4, bis 4 Proz. 

— ——— 


Danzig, 6. Januar. Amtl. Getreideberiht. Zufuhr: 
Hafer 10, Kleeſaat 22, Roggen 30, Weizen 60 Tonnen. 
.... ——..̃ĩ⅛—5˖‚——ꝙ— — 


Amſterd am, 5, Januar. Scheck auf Berlin 40,20, 
London 10 581½, Paris 37,85, Wien 26,35. — Abflauend. 


Amſterda m, 5. Januar. Santos⸗Kaffee ruhig, per Jar 
nuar 461% per März 46, per Mai 45/8. — Leinöl loko 46, 
per Februar 45% per März 45°, 


Chicago, 4. 1. Weizen, per Dezbr. 1255 .. Feſt. 
Newyork, 4. 1. Weizen, per Dezbr. 134 ¾. Feſt. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitgg 7. Januar; 
Veränderliche Bewölkung, etwas kühler, Schneeſchauer. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 26. Dezember 1915 bis einſchl. 1. Januar 1916 find gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 1 unehel. 

— Mädchen, „ — „ 

Aufgebote: Keine. N 

Eheſchließungen: 1. 

Sterbefälle: 1. Dem Feldwebel Karl Ripke ein lotes 
Mädchen geboren. 2. Alfons Swobodzinski 15 Minuten. 
3. Arbeiterfrau Marie Struch, geb. Lange 51 Jahre. 4. Hilde⸗ 
gard Schütze 24 Jahre. 5. Franziska Mazurkiewicz 19 Jahre. 
6. Gärtnereibeſitzer Adam Kloſinski, Landſturmmann, 39 J. 
... ̃ ᷣ .. . —— er ger 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 7. Januar 1916. : 
Altſtädtiſche evangel, Kirche. Abends 6 Uhr: Striegsgebeis: 
andacht. Pfarrer Jacobi. 8 


geſetzter. 
Ehren halten. 


Daukſagung. 

Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die vielen Krauz⸗ 
ſpeuden beim Hinſcheiden unſeres 
geliebten Entſchlafenen Karl 
Wüstenhagen, ſowie für die 
troſtreichen Worte. des Herrn 
Pfarrer Hiltmann, dem ver⸗ 
ehrl. Kriegerverein Lulkau, ſowie 
der. Fleiſcher⸗Innung Thorn 
ſprechen wir unſern tiefgefühlten 
Dank aus. 

Lulkau den 6. Jannar 1916. 
Im Namen 

der Hinterbliebenen: 
Witwe M. Wüstenhagen. 


DDD 
Bekanntmachung. 


Quartiergeld für den Monat Des 
zember v. Is. gelaugt früheſteus vom 
15. Januar d. Je. ab zur Auweiſung. 

Thorn den 5. Januar 1916. 


Der Magiſtrat, 


Einquartierungsamt. 


Nutzholzverkauf 

in der königl. Doe Thorn im 
Wege der Submiſſion. 2 Schläge im 
Belaufe Karſchau, Jagen 108 und 109, 
etwa 1 km vom Bahnhof Ottlotſchin 
eutferut. Los 1: 1663 Stück mit rund 
871 fm; Los 2: 425 Stück mit rund 
230 fm. (beide einſchließlich Rüſt⸗ 
ftangen.) Alle näheren Angaben von 
der Oberförſterei zu erfahren. Abgabe 
der Gebote bis zum 20. 1. 1916. Er⸗ 
öffnung derſelben am 21. 1. 1916, 
vormittags 9 Uhr, 


Aelterer Herr 


mit guter Handſchrift, Buchführung und 

Lohnabrechnung verlraut, ſucht Beſchäflig. 
Angebote unter 2. 25 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Pen. Benmiet 


ſucht Beſchäftigung, gleich welcher Art. 
Gefl. Angebote unter V. 24 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

77 älterer, verheirateter, 
Gärtner, ohne Familie, kath., 
ſucht Stelle von gleich oder ſpäter, wo 
roßer Obſt⸗ und Gemüſegarten und 
Ae A iſt, auch Bienenzucht. 

Angebote unter 18. 17 an die 
Geichäftsftelte der „Preſſe“. 


Anfängerin, 
bewandert in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine und Korrespondenz, ſucht 
Stellung von ſöfort oder jpäter. 

Gefl. Angebote unter L. 3011 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


‚Seifeurgehilfen 


En Eoehike, Leibitſcherſtr. 29. 
"Einen 


Horizontal⸗ 


Galterſchneider 


ſtellt ſofort ein 


II. IIIgner, Sdneidemühle, 


Thorn, Brombergerſtr. 33. 


ucht 


Ein 


Maichinenheizer, 


der mit Heißdampflokomobilenbetrieb vers 
traut iſt, wird zum ſofortigen Antritt ges 
ſucht von der 


geibitiher Mühle, 


Coppernikusſtr. 14. 


Tehrlinge 


mit eu Schulbildung werden von ſo⸗ 


{ rt geſucht. 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 


Lehrling 


bei hohem Koſtgeld ſofort gejucht 
Emil Hell, Baus u. Auniiglaferel, 
Breiteſtr. 4. 


Lehrling 


7 uur Bäckerei geſucht. 


Gehrz, Bäckermeiſler, 
Mellienſtr. 85. 


Aſchlerlehrlinge 


0 gegen Koſtgeld ſtellt von ſofort ein 


&. Mondrx, Gerechteſtraße. 


Lehrling 


kann ſofort oder ſpäter eintreten. 
. Richard Redmann, Schmiedemſtr. Thorn 


Friſeurlehrling 


kann ſofort eintreten. 
E. Goertz, Thorn, Mellienſtr. 127. 


Am 2. d. Mts. verſchied plötzlich der 
königl. Nechnungsrat und Oberbahnmeiſter 


Herr R. Hippe. 


Er war uns ſtets ein ratgebender und gütiger Vor⸗ 
Wir werden ſein Andenken ſtets hoch in 


Die Hilfsrottenführer 05 Arbeiter 
u ee 


‚ ann 


Mie ic in neuzeitlichen 


Handarbeiten. 
Aufzeichnungen für Handarbeiten werden 
ausgeführt. 

Anfertigung von Koſtümen, 


Kinder⸗ und Hauskleidern. 
Neuſtädt. Markt 25, 2. 


10 000 Mark! 


Zur Erweiterung eines feinen, auf geſund. 
Grundlage aufgebauten Geſchäfſts ſucht 
tüchtiger ſolider Geſchäftsmann zehn⸗ 
tauſend Mark gegen Zinſen und viertel⸗ 
jährliche Abzahlungen. 

Ge 5 nur von Selbſtgebern 
unter F. 6 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Arbeiter 


ſtellt ein Olex, Petroleum⸗Geſ., 
Tankanlage Thorn⸗Mocker. 


Einen älteren verheirateten 


Kutscher 


ſtellt von ſofort ein 


Pohl, Thorn. 


P. S. Es wollen ſich nur verheiratete 
Kutſcher melden. 


Kräftiger 


geſucht. 


Aulfburſche 


wird geſucht. 


Oskar Klammer. 


Buchhalterin 


die mit Abſchlüſſen vertraut ift, bei gutem 
Gehalt zur Vertretung während des’ 
e geſucht, 

Gefl. Bewerbungen mit Zeugnisabſchrif⸗ 
ten u. Gehaltsanſprüchen unter P. 19 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. i 


In meiner Papierhandlung iſt 
die Stelle einer gewandten 


Verkäuferin 


frei. Angebote mit Gehaltsfor- 
derung und Zeugnisabſchriften 


erbeten. 
Justus Wallis. 


Tüchtige jüngere 


Verkäuferin 


für mein Ladengeſchäft findet zum 1. Fe⸗ 


bruar Stellung. 


J. M. Wendisch Nachf,, 


Seifenfabrik, Altſtädt. Markt 33. 


Jüngere Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, von ſo⸗ 
fort geſucht. 
Schuhwarenhang Fenske. 
Altſtädt. Markt 20. 


Lehrſräulein 


HAVANNA-HAUS Thorn. 


Anfwarteiran 


geſucht. E. . 


ſtellt ein 


reit. eſt 
2—3 Std. 
Aufwarlung dann de 
ſucht. Hübner, Waldſtr. 27a. 


Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht. 
Culmerſtraße 24, 1 Tr. 


1 Naubetes Auftwartemädchen 


geſucht. Neuſt. Markt 11, Speiſewirtſchft. 
Ein ſchulpflichtiges, ſauberes und 


ehrliches Mädchen, 


zum Ausfahren mit Kind f. d. Nachm. In 


Eat Brombergerſtr. 41,1, durch d. Bart. 


| Tadelloſer Sifiziersend 


(auf Seide) und Mütze zu verkaufen. 
112 52, 2 Tr. rechts. 
verkaufen: 
uußb. Sa 


1 

1 „ 

1 7 Beligeſtell mit Matratze, 
3 Küchenſtühle. 


eſchirre. f 
Händler verbeten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herren⸗Fahrrad 
mit Freilaufnabe und Rücktrittbremse 


umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Pa r. 27a, 2 Tr. reits. 


Vrbeitsburiche IT 


Vgcheret Bund. —Virberel Bund. Mellienftr. 108. 108. 


kommode m. Marinoept; { 


25 


zeigen an 


Emmerich⸗ Rhein. 


ER 
* 


und 30 


Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. 


Noch guterhaltene Möbel ſind billig zu 
verkaufen: 

2 Kleiderſpinde, 1 Bertikom, 1 Spies 

gel mit Spindchen. 1 fe eſtell, 1 

BEL, 4 Su 3 Tſſche und 


W. Jagodzinskl. Thorn, 
Jakobsvorſtadt, Weinbergſtr. 12. 


Ein fettes Schwein 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 11. 


Mehrere Zuchthähne 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
1 der BB 


Soma 


Blaue u. ſchwarze 
Krimmer⸗Mäntel 


Seidenplüſch⸗Mäntel 


Aſtrachau⸗Mäutel 


Wer erteilt e im 5 
Maſchinenſchreiben 


. Angeb. mit Preisangab. u. 
B. 27 an die EDER der 2 erb. 


L a D e n a e vom 1. 


n 3. 


Neue Wohnungen, 


Fiſcherſtraße 5 
von 3, 5 90 8 Au und Zuͤbe⸗ 
hör, ſchöne Lage (Stadtparh), von ſoſort 
zu vermieten. 
Robert Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zubehör, Bad, Gas, elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder zum 1. 4. 
16 zu vermieten. 

Zander, Schulſtr. 5, pt. 


Broömbergerſtraße 82, 1 Tr., beſlehe 
aus 5 Zimmern mit od el 
elektriſchem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. Daſelbſt eine 
chöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1.4.16 zu vermieten. 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Wohnung von 5 Zimmern 


und Zubehör vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
e von 11—1 Uhr mittags. 
Zu erfragen Schulſtr. 20, Hof. 


Eine 3⸗ u. 4⸗Zimmer⸗ 


wohnung, ima mit Bad, Gaseinrich⸗ 
tung, elektr. Flurbeleuchlung und ſämt⸗ 


lichem Zubehör von ſofort bezw. zum 1. 


April zu vermieten. Zu erfragen beim 
Portier, Waldſtraße 27. 


3—4⸗ Zimmerwohnung 


mit Gas und Balkon zu vermieten von]! 


April. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr. r. 


Mellienſtr. 95 


9 Zimmer⸗Wohnung v. 1. 4. 16 z. verm. 
Zu erfragen daſelbſt, im Laden. 


Ein gut möbl. Wohn u. Schſaſzimmer 


mit Balkon v. ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


1 Berfinner imit. Mäntel 


CCC 


50. Zuchtviehauktion 


Mittwoch, 19. Januar 1916 in Neuteich 


auf dem Hofe des Hotel „Königl. Hof“, vorm. 11½ Uhr. 


Auftrieb: ea. 50 tragende Kühe und Färſen 


Bullen. 


Kataloge koſtenlos vom 10. Januar ab von der Geſchäftsſtelle 


Weſtpr. Herdbuch⸗Geſellſchaft. 


Guterhaltenes, klangvolles 


lavier, 


möglichſt ſchwarz, ſucht zu kaufen 


Holfhändlet Kredler, 


ECulmſee Wpr. 


Kaufe jedes Quantum gute, . 


= Speiſekartoffeln = 


Drahtangebote K. Graupuer, Sollan 


Nabenholz, 


VI eeche, Eſche, Akazie, kauft 


Richard Redmann, Thorn, 
Mellienur. 130. 


al Is Pfanino 


zu mieten 9 — Talſtr. 4, 2 Tr. l. 


Koſtüme 


Wegen Aufgabe des Artikels: 


die heute den 4 5 fachen 


| Ein Rufen Tuch⸗ und Blifhporlißren, 


Gustav Elias | 


Eine 


Si IL 


nebſt Zubehör vom 1. April 
zu vermieten. 


A. Kessel, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 55. 


A= Zimmerwohnung, 


gr. helle Z. mit Gas u. keichl. Neben⸗ 
gelaß, Preis 430 Mark, zu verm. 
Lelbitſcherſtr. 36a. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Entree und Zub. 
vom 1. April zu vermieten. 
Thorn, Bergſtr. 46. 


1 dimmer zu vermieten 


mit auch ohne Peuſion, mit Familien⸗ 
Anſchluß. Thorn, Konduktſtr. 18, pt. 


1 auch 2 möbl. Zimmer 


find von ſoſort zu vermieten. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


fäbl. Ammer zu neritieten, 


auch tageweiſe. Culmerſtr. 5, 2 T 


Möbl. Balhonginmer ann 
NY 5b, Wohn. m. Tas u. Burſchengel. 
v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr 26, ptr. 


Eleg.’ möbl. Wohn⸗ u. Schlafz., ſep. 
Eing., v 1. 1.163, verm. Gerechteitr 38, J. 


Sul möbl. Vorderzim. z. v. Bäckerſtr 20, p. 


Goßes aut Mähl. Part- Ammet 


zu vermieten. 


Lee 


Schulſtr. 21, pt. r. 


2 gut möbl, St. 


mit ſep. Eingang vom 1. 2. 16 zu mieten | ſind zu haben bei 2 
geſucht. Betten werden mitgebracht. 

Angebote unter A. 26 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee eee e 


JJC ͤ » EN 
Die glückliche Mi eines kräftigen 


Mädchens 


Fritz Mayer, fönigl. Waſſerbauwart, 
und Frau, geb. Geisler. 


Ganz 7 Gelegenheit: 


ber Sonnabend den 


Wohltätigleilz⸗Knzert 


zum beiten des öſterreichiſchen und ungariſchen 
Roten Kreuzes 
8. Januar 1916, abends 8 Uhr, 


in der Aula des Gymmnaſiums. 
Mitwirkende: Maria Javor, Koloraturſopran, Mitglied der Nepopera⸗ 
Budapeſt, Felix Robert Mendelssohn (Violoncello), Berlin, Max Jaffe 
(Pianiſt), Berlin. 
Karten zu 2.50 Mk., 1.50 Mk., Stehplatz 1.00 Mk., Schülerkarten 
080 Mk. Den Vorverkauf hat freundlichſt übernommen die Muſikalieu⸗ 
ARD Max Gläser, Thorn. 


Der volle Reingewinn dieſer Veranſtaltung 7 
iſt dem wohltätigen Zwecke zugedacht. 


aka Muſilfreunde Thorns 


Für den 16. Januar 1916 (Sonntag) ſind der welt⸗ 


bekannte Geiger 


Franz von Vecsey 


und fein Begleiter MALEN: Liachowski verpflichtet 


orden 
Das Konzert beginnt 5 8¼ Uhr im großen Saale des 


Artushofes. 


Einlaßkarten zu 3, 2 und 1 Mk. ſind bei Herrn Justus 
Wallis zu haben. An der Abendkaſſe En he 50 Pf. mehr. 


Geheimrat Dr. H. Kanter. 
Schützenhaus. Neneſtes Lictſpiel⸗Theaket. 


Sonnabend den 8. d. Mts. findet ab 2 Uhr nachm. eine 


Kindervorſtellung 


— — ſtatt mit extra ausgewähltem Programm. 


Otto Gretzinger. 


anne Theater 
a Solnersteg den 6. Januar: 


Me berſunkene Glocke. 


Freitag den 7. Januar: 


die Beinzeliin dom Nil. 


Sonnabend den 8. Januar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Alt⸗ Heidelberg. 


Sonntag den 9 Jauuar, 
nachmittags 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Ein Prachtmädel 


Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Zum 1. male! Neuheit! 


der Müde Theodor, | 


lau 


Wegen der Erbſchaftsregu⸗ 

lierung der Witwe Wil- 
helmine Tiede, Marienwerder wird 
der Bäckermeiſter Daniel Tiede nebſt 
Kindern geſucht. Meldung an 


Gustav Wagner, 
Schulwieſe, Poſt Schadewinkel⸗ 


Warnung! 

Im Metropoltheater, Frie⸗ 
drichſtraße 7, ſind mir ſeit Sonntag 
den 2. Jannar von ſich in der Nähe 
aufhaltenden unnützen Kindern zum 
wiederholten male 5 Stück Feuſter⸗ 
ſcheiben eingeſchlagen worden. Ich bitte 
die Elteru, deren Kinder ſich dort zu 
ſchaffen machen und aufhalten, ihnen 
dieſes zu verbieten und rufe gleichzeitig 
die Oeffentlichkeit um Schutz an. Wel 
mir einen Frevler nachweiſt, erhäll 
Belohnung! Die Leitung. 


Die Beleidigung, die 1 
Frau Berta Gottschalk 
aus Thorn 3, Hofſtr. 9, zugefüg 
habe, nehme ich reuevoll zurück. 
„Burghard 


Hundluſche verloren, 


von Lindenſtr. 5 bis aut Eietteiihell 
Gegen 1105 Belohnung abzug. bei 
5 Bode, Lindeniit. . | 


Wert haben. 


1 m Fe ee ö 

0 nung! Vorſtadt, Brom⸗ 
bergerſtraße. von 6 Sign in der 1. 
Elage mit Balkon, Badezimmer, elektr 
Licht und allem Zubehör wird zum 1. 
April! 1916 geſucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau” Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerſtr. 16, zu richten. 


Beamter ſucht 


2 möbl. Zimmer 


mit elektr. Licht ſofort in Bromberger 
Vorſtadt, Nähe Rathaus in ruh Hauſe. 

Angebote unter W. 22 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut möbl. Zimmer, 


Wilhelm⸗ oder Innenſtadt, von ſofort ge⸗ 
ſucht. Angebote unter N. 13 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cin helles mälliertes Zimmer 


mit Kabinett von ſofort geſucht. 
Ausführliche Angaben unter L. 11 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht Stube mit Küche 


oder Stube mit Kochgeleg 1 ſofort. Nr. 274 


Angebote unter X. 23 die Ge- der „Preſſe“, Jahrgang 1915, kauft zur 2 


ſchältsſtelle der „Preſſe“. die Geſchäftsſtelle 


Heller, großer N 1, 
r. N 


Lagerkeller 
Jahrgang 1916, der „Preſſe“ ut url 


ſofort zu danger 
die Geſchäftsſtelle⸗ 


Frau Thober. Gerberſtr. 18. 
Tuglicher Kalender. 


— — 


Speicherraum, 


parierre, mit Auſchlußgleis Hauptbahn⸗ 


hof, zu vermieten. 
II. Saflan, Baderſir. 28, 1. 2 

38 2 8 3 33 
1916 3 3 3 3 3 5 
ose 5 8 8 3 5 500 

EEE 71, ; 

8 L Zubilänms - Lotterie. Januar — . -|= 443 
5 Ziehung am 11. und 12. Januar 1916, sn 15 15 25 21 9 
7369 Gewinne im Geſamtbetrage von a 7 2 26 27 > 
125 000 Mark, Hauptgewinn von 50 000 23 24 25 25 fi 
Mark, zu 2 Mark, 30 | 31 11313) #9 
zur Niederiärhiiichen Aud Ziehung Februar = 7 8 910 11 0 
verlegt auf den 25. und 26. Januar u 415 1617 18 15 
1916, Hauptgewinn im günttigiten Falle = Hr 22 23 24 25 „ 
‚im Werte von 30 000 Mark, zu 1 Mark. 2 5 — 4 
— 2 2 || 3]4 

Dombrowski, 1 0 


köntgl. Lotterte-⸗Einneh mer, 
Tborn. Breileſtr. 5 


0 


Hierzu zweites Blast 


— ———— — w[⏑-p 


ul 
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meinte 


und 


Nr. 5. 


en 


Wehrpflicht⸗Kriſts in England. 
„Times“ jagt im Leitartikel, die neue Be- 
wegung im Kabinett habe einen noch ernſteren 
Charakter als Meinungsverſchiedenheiten, die 
in der letzten Woche beigelegt wurden. Das 
Blatt wendet ſich gegen die Forderungen 
cKennas und Runcimans und ſagt: Wir ſind 
gegenüber unſeren Verbündeten gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen eingegangen oder haben ihnen 
wenigſtens gewiſſe Mitteilungen gemacht, wie 
viele Diviſionen wir in voller Stärke im Felde 
aufrecht erhalten wollen. Wir haben dieſe Di⸗ 
viſionen nicht nur zu beſchaffen, ſondern auch 
ihre Abgänge zu ergänzen. Wir haben ferner 
unſere übrigen normalen militäriſchen Aufga⸗ 
ben auf anderen Gebieten zu erfüllen. Wir 
können unſere Ziele nicht einſchränken, ohne 
bei denen, die an unſerer Seite fechten, die 
ſchlimmſten Beſorgniſſe zu erwecken. Deshalb 
iſt die neue Bewegung im Kabinett höchſt un 
glücklich und ſchädlich. Sie ſetzt in der kritiſch⸗ 
Iten Periode des Krieges ein und muß, wenn 
lie vorwärts geht, eine äußerſt ſchädliche Wir⸗ 
kung auf den Verlauf des Krieges in dieſem 
Jahre ausüben. — Die „Times“ ſagt in einem 
zweiten Leitartikel, die Nation wiege ſich in 
falſche Sicherheit über die Arbeiterſchwierigkei⸗ 
ten. Das Blatt erklärt die amtlichen Berichte 
ber die neulichen Verhandlungen Lloyd Geor⸗ 
1 0 mit den Arbeiterführern für irreführend. 
Die Stimmung unter den Arbeitern habe ſich 
in einigen Bezirken ehre verſchlechtert, und es 
5 tehe keine Gewähr, daß die Arbeiter ſich an 
ie Abkommen kehren würden, die ihre Führer 
mit der Regierung abgeſchloſſen haben. 
x Der Rräfivent des Bergmannsverbandes 
on Südwales Winſtone teilte in einer Rede, 
uh er in Pontygoole hielt, mit, daß der aus⸗ 
rende Ausſchuß des Verbandes einſtimmig 


We Entſchließung gegen die Einführung der 


Die 


9 8 licht angenommen habe. Winſtone 
litiker „Ich weiß, was ich ſage. Wenn die Po⸗ 


lenr ſich nicht vorſehen, werden fie das Koh⸗ 
129 eier von Südwales zum Stillſtand brin⸗ 
haben Se Seitiige Flotte wird keine Kohlen 
tragen ne Politiker werden die Folgen zu 
Au Glasgow hat die Polizei die geſamte 
Bl ge der letzten Nummer des ſozialiſtiſchen 
„Dailr „Forward“ beſchlagnahmt. Nach dem 
5 RR Chronicle“ hat der „Forward“ ent 
ührli em Verbot des Preßbüros einen aus⸗ 
ae ſelbſtändigen Bericht über die Ver⸗ 
veröff ungen in New Caſtle und Glasgow 
5 Ienklicht. wo Lloyd George in der Weih⸗ 
dieſem uche Anſprachen gehalten hat. Nach 
Elpde⸗ G ericht ſoll unter den Arbeitern im 
ſom ahl ebiet eine vulkaniſche Unzufriedenheit 


RG mit dem Munitionsgeſetz, als auch mit 
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Briefe 
gu Om jerbiichen Kriegsschauplatz. 


tephan Steiner, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


Stalatz⸗Kruſchewatz. 
Armee⸗Oberkommando, Ende Dezember. 


Stalag ar Tag jHon zu Ende ging, als ich in 
bekannten augte, und ich in der Nacht den mir un⸗ 


dachte ich Weg nach Niſch nicht einſchlagen wollte, 
einem Ei daran, mein Nachtquartier in irgend 
15 Serbi enbahnwagen aufzuſchlagen, wie ich es 
en ſchon ſo oft getan habe. „Anmöglich!“ 
e von der Bahnhofskommandantur. 
mit 9 70 mit dem Sie gekommen ſind, wird jetzt 
Nur x len vollgeladen und fährt noch in 
aber Pier zurück. Andere Waggons haben wir 
einem keine zur Verfügung, außer wenn Sie in 
wollen x iſchen Waggon Ihr Quartier aufſchlagen 
zundert 6 ſtehen außerhalb des Bahnhofes einige 
von . 15 verſchiedenſten Art.“ Gegen dieſe Art 
Waggon unnartier in irgend einem verlaſſenen 
inge mitten des freien Feldes die Nacht zu 

”, ſprachen verſchiedene gewichtige Gründe, 


hat in innen. Das maleriſch gelegene Stalatz 
Kriege iind enszeiten 1500 Einwohner, jetzt im 
etwa 50 d außer den 1500 Stammeinwohnern 
nen Sepp; flüchtlinge aus dem nördlicher gelege⸗ 
Pferde hien 34000 Soldaten und etwa 1600 
on untergebcacht, und man könnte in 
daß man fung nicht einmal ſoviel Platz finden, 
Straße de niederſetzen kann. In der einzigen 
auf einem „Dorfes herrſcht ein reges Leben, wie 
aten Rerum ts Rudelweiſe gehen die Sol⸗ 
nnen gehen von einem Haus ins andere 

Sie Wend one enttäuſcht wieder heraus. 
kahlen Eros 908 Nacht wahrſcheinlich auf dem 
"dere es den in zubringen müſſen, wie jo viele 
i wor ihnen ſchon getan. Aberall im Orte 


der Novelle zu demſelben herrſchen, die gegen⸗ 
wärtig vom Parlament beraten wird. 

„Daily Telegraph“ berichtet, daß die 
Dienſtpflichtvorlage noch nicht die Zuſtimmung 
aller Miniſter beſitzt. MeKenna hat Bedenken 
finanzieller Natur und Runciman iſt dagegen, 
weil er glaubt, daß Zwangsmaßregeln Handel 
und Induſtrie ruinieren werden. Das Blatt 
will aber an maßgebender Stelle erfahren 
haben, daß weitere Demiſſionen nicht wahr⸗ 
ſcheinlich ſeien. 

Die konſervative Preſſe feiert den Bericht 
Lord Derbys als vollſtändige Rechtfertigung 
der Dienſtpflichtbill. In den radikalen Blät⸗ 
tern fallen unfreundliche Bemerkungen über 
Derby und ſeinen Bericht. Der parlamenta⸗ 
riſche Korreſpondent der „Daily News“ jagt, 
nach allgemeiner Anſicht mache der Bericht 
Lord Derby nicht viel Ehre. Es ſei eine rohe 
Maſſe von Zahlen, die dem Parlament an den 
Kopf geworfen würden. 


Aus dem Anterhauſe. 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: Liberale und Mitglieder der Arbei⸗ 
terpartei ſprachen im Unterhauſe ihren Un⸗ 
willen über das Verbot des Arbeiterblattes 
„Forward“ in Glasgow aus. Tennant, der na⸗ 
mens der Regierung antwortete, erklärte, er 
habe noch keinen amtlichen Bericht erhalten, 
glaube aber, daß die zuſtändige Militärbehörde 
in Schottland auf Erſuchen des Munitions⸗ 
miniſters nach dem Landesverteidigungsge⸗ 
ſetz gegen das Blatt vorgegangen ſei. Als 
Lloyd George das Haus betrat, wurden weitere 
Fragen geſtellt, die Lloyd George dahin beant⸗ 
wortete, daß das Blatt die Arbeiter am Clyde 
abſichtlich aufgehetzt habe, den Beſchluß des 
Parlaments, daß die Munitionserzeugung 
vermehrt werden ſolle, nicht zu beachten. 
Thomas (Arbeiterpartei) fragte, ob nicht 
beim Erſcheinen der betreffenden Artikel der 
geeignete Augenblick geweſen wäre, das Blatt 
zu verbieten. (Hört, hört.) Lloyd George 
fuhr fort: Wenn dem ſo wäre, hätte es 
ſchon viel früher verboten werden müſſen. 
Asquith verſprach, die Frage in Erwägung 
zu ziehen, ob Gelegenheit zur Erörterung die⸗ 
ſer Angelegenheit gegeben werden könne. 

Am Mittwoch brachte Premierminiſter 
Asquith bei vollbeſetztem Hauſe die 

Bill über den Militärdienſt 
ein. Er trat dafür ein, daß die Meldefriſt 
unter dem Derbyplan verlängert werde und 
daß alle Un verheirateten, die nicht befreit 
ſeien, ſofort in das Heer treten ſollten und 
ſprach die Hoffnung aus, daß der in der Bill 
vorgeſehene Dienſtzwang unnötig ſein würde. 
Es ſei notwendig, das den Verheirateten ge⸗ 
gebene Verſprechen einzulöſen, ſie erſt nach den 


auf jedem kleinen Platze brennen ſchon die Lager⸗ 
feuer. Der Tag war zwar warm, doch mit dem 
Abendnebel ſenkt ſich auch eine naſſe Kälte über 
das Flußtal. Die Soldaten ſitzen eng an die 
lodernden Flammen gerückt, wärmen ſich abwech⸗ 
ſelnd Füße, Hände und Rücken. Zwiſchen den Sol⸗ 
datengruppen ſieht man auch viele Ziviliſten. Sie 
tummeln ſich auch um das Feuer herum, denn ſie 
ſind obdachlos, geradeſo wie die Soldaten, und die 
gutmütige Mannſchaft teilt mit ihnen ſowohl das 
wärmende Feuer wie ihr Eſſen. Entbehrungen 
bringen die Menſchen näher. Sie verſtehen kein 
Wort davon, was dieſe Serben, Männer, Frauen 
und Kinder aller Geſellſchaftsklaſſen, zu ihnen 
reden, worüber ſie klagen, was für ein Leid ſie vor⸗ 
weinen. Aber ſie ſehen, daß die Leute mit müden, 
traurigen Geſichtern herumgehen, daß die Kinder 
vor Hunger ſchreien und vor Kälte zittern. Und 
Leid zu verſtehen braucht keine Worte. Sie ver⸗ 
ſtehen es auch ſo und helfen nach beſtem Können. 
Das Schickſal dieſer Ziviliſten iſt nicht ſchwer aus⸗ 
zudenken. Als die deutſchen und öſterreichiſchen 
Armeen nach Serbien eindrangen, verkündete man 
aus ſerbiſcher Quelle, es möge ſich retten, wer retten 
kann. Die Flut der feindlichen Armeen wird alles 
niedertreten und niedermetzeln, was ſie vorfinden. 
Man erzählte ihnen, daß dieſes Verlaſſen ihrer 
Heimat nur von kurzer Dauer ſein wird, denn die 
ſerbiſche Armee wird mit Hilfe ihrer Verbündeten, 
der mächtigen Entente, die feindlichen Armeen 
bald zu Paaren treiben. And dieſe arme irre⸗ 
geführte Bevölkerung glaubte den heimatlichen 
Propheten. In fieberhafter Eile verließen ſie die 
Heimat und zogen gegen das innere Serbien. Dieſe 
flüchtende Flut wälzte ſich immer ſchneller und 
ſchneller, denn die Gefahr, die angebliche, eilte mit 
Rieſenſchritten vorwärts und drängte die ſerbiſche 
Armee und die flüchtende Bevölkerung auf den 
immer kleiner werdenden Raum Südſerbiens zu⸗ 
jammen. Dann kam der Druck auch vom Oſten her, 


Chorn, Freitag den 7. Jannar 1910. 


Die Preſſe. 


(weites Blatt.) 


Unverheirateten in die Armee einzureihen. 
Die Bill ſieht die automatiſche Aushebung An⸗ 
verheirateter, kinderloſer Witwer von 18 bis 
41 Jahren vor, für die kein Grund zur Befrei⸗ 
ung beſteht. Sie würden 5 Wochen nach In⸗ 
krafttreten der Bill als angemeldet gelten. 
Wer ſich aus Gewiſſensgründen weigert, wird 
nur vom Dienſt im Felde befreit. Die Bill 
gilt nicht für Irland. Das Gruppenſyſtem 
werde wieder inkraft treten und die Leute 
könnten ſich noch, bevor die Bill inkraft tritt, 
nach dem Gruppenſyſtem melden. Sir John 
Simons begründete ſeinen Rücktritt und 
kritiſierte, daß die Regierung den Zwangs⸗ 
dienſt eifnührte, bevor feſtgeſtellt ſei, ob die 
Zahl der verfügbaren Anverheirateten nicht 
eine geringe unbedeutende Minderheit wäre. 


Die innere Kriſis dauert fort. 


Ein weiteres Telegramm des „Rotterdam⸗ 
ſchen Courant“ aus London vom Mittwoch mel⸗ 
det: Der Ausbruch gegen Lloyd George, 
der am Dienstag im Anterhauſe ſtattfand, be⸗ 
weiſt, wie viel Erbitterung herrſcht. Lloyd 
George hat dabei nicht gut abgeſchnitten. 
Selbſt „Daily Mail“ tadelt die Beſchlagnahme 
des „Forward“. Der Parlamentskorreſpon⸗ 
dent der „Daily News“ ſagt weiter. das Kabi⸗ 
nett habe die ſchwebenden politiſchen Fragen 
noch nicht erledigt. Die Entſcheidung iſt 
neuerdings aufgeſchoben und das Kabinett iſt 
heute nicht zuſammengetreten. Es beſtehen 
noch andere ernſthafte Möglichkeiten, und die 
polftiſche Lage hat ein drohendes Ausſehen er⸗ 
halten. Man muß mit der Möglichkeit rech⸗ 
nen, daß einige ehrgeizige Miniſter wie Car⸗ 
ſon und Lloyd George es in ihrem Intereſſe 
erblicken, gegen die Bill Oppoſition zu machen. 
um dadurch die Auflöſung des Parlaments und 
Neuwahlen durchzuſetzen. 


Ein engliſches Weißbuch 
über den Seekrieg gegen Deutichland. 


Ein Weißpapier des Londoner Auswärtigen 
Amtes enthält eine lange motivierte Erklärung 
über die Maßregeln, welche ergriffen wurden, um 
Deutſchlands Seehandel abzuſchneiden. Es wird 
darin betont, daß alles mögliche getan wurde, um 
den Neutralen Unannehmlichkeiten zu erſparen. 
Das Weißpapier gibt einen Überblick über die Er⸗ 
folge der britiſchen Politik. Volle Informationen 
ſeien nicht zu bekommen, aber der Ausfuhrhandel 
Deutſchlands ſei ſo ziemlich zerſtört. Was die Ein⸗ 
fuhr betreffe, ſo glaube man, daß einige deu wich⸗ 
tigſten Artikel, wie Baumwolle, Wolle und Gummi 
ſeit vielen Monaten aus Deutſchland ausgeſchloſſen 
ſeien. Andere, wie Oele und Milchprodukte ſeien, 
wenn überhaupt, nur zu Hungerpreiſen zu haben. 
Die britiſche Blockade könne nicht verhindern, daß 


die bulgariſchen Heeresmaſſen von Oſten nach 
Weſten zu, ſo, daß die weitere Flucht unmöglich 
wurde. Die ſerbiſche Armee zog weiter, doch die 
Zivilbevölkerung konnte nicht mehr. Sie ſtanden 
ſchon dem Hungertode nahe, denn die anfängliche 
Sorge für ihren Lebensunterhalt ſeitens der ſer⸗ 
biſchen Heeresverwaltung hörte mit der Auf⸗ 
löſungserſcheinung der Armee auf. So blieben die 
Flüchtlinge langſam zurück, gerieten hinter den 
Rücken der ſich flüchtenden Armee und erwarteten 
in ſtumpfer Ergebenheit ihr Schickſal dort, wo ſie 
gerade waren. Das Schickſal kam. Doch nicht das, 
was ſie erwarteten; denn man mordete weder 
Frauen, noch Kinder, noch Männer ab, ſondern 
ſorgte für ſie, für die Todfeinde. 

Während meiner Wanderfahrt durch Stalatz 
gab mir jemand den guten Rat, mit meinem Auto 
bis Kruſchewatz zu fahren, wo ich beſtimmt Unter⸗ 
kunft finden werde. Schon im Halbdunkel der 
Nacht fuhr ich ſonach los entlang der Straße an 
der Goliiska Morawa, die nach Kruſchewatz führt. 
Überall zu beiden Seiten des Weges ſehe ich male⸗ 
riſche Lagerbilder, Soldaten aller Waffengattun⸗ 
gen, die auf dem Marſche von der Nacht überraſcht 
wurden, ſchlugen da inmitten des freien Feldes 
ihre Lager auf, kochen ab und bereiten ſich zur 
kurzen Nachtruhe vor. Nur die Pioniere ruhen 
nicht. Bei den zwei großen Eiſenbahnbrücken, die 
von den Serben wirklich gründlich geſprengt wur⸗ 
den, ſodaß nicht nur die Eiſenkonſtruktion, ſondern 
auch die Brückenpfeiler in Trümmer liegen, wird 
eifrig gearbeitet. Die Zweigſtrecke von Stalatz 
nach Kruſchewatz muß baldigſt in betriebsfähigen 
Zuſtand geſetzt werden; denn in Kruſchewatz harren 
hunderte Geſchütze, Mörſer, Maſchinengewehre, 
Pontons, Trainwagen, Berge von Munition, all 
die rieſigen Werte, welche die Serben hier hinter⸗ 
laſſen haben, auf Fortbeförderung. Die Straße 
führt beinahe ſtändig auf einer vielgewundenen 
Berglehne neben dem angeſchwollenen Waſſer der 


wie eine eiſerne, unüberwindliche Wand ſchoben ſich weſtlichen Morawa und der im Tale fortlaufenden 


einige Artikel Deutschland erveichten, aber ſie ſei 
bis zu einem Grade von Erfolg gekrönt, der von 
berufener Seite hien und in Deutſchland früher für 


unmöglich gehalten wurde. Die Wirkſamkeit der 
Blockade ſteige von Tag zu Tag. Man imüſſe hinzu⸗ 
fügen, daß dieſe Erfolge ohne ernſtliche Reibung 
mit neutralen Regierungen erzielt wurden. Es 
ſeien gute Gründe vorhanden, auf die Wichtigkeit 
des Wohlwollens der Neutralen für Großbritan⸗ 
nien nicht näher einzugehen, aber jeder, der die 
bürokratiſche, militäriſche und kommerzielle Lage 
der verſchiedenen Länden inbetracht ziehe, werde 
ſicherlich den Wert dieſer Erwägung nicht unter⸗ 
ſchätzen. 


Das Weißpapier faßt die Lage wie folgt 


zuſammen: 

Erſtens ſei Deutſchlands überſeeiſche Ausfuhr 
faſt ganz lahmgelegt. Ausnahmen ſeien in Fällen 
gemacht worden, wo die Anweiſung, die Ausfuhr 
von Gütern nicht zu geſtatten, den Neutralen ge⸗ 
ſchadet hätte, ohne Deutſchland Schaden zuzufügen. 

Zweitens würden alle Güterfrachten nach neu⸗ 
tralen Ländern, die an Deutſchland grenzen, ſorg⸗ 
ſam untersucht, um die Güter, die für den Feind 
beſtimmt ſeien, zu entdecken. Wo Grund für die 
Annahme vorhanden ſei, daß eine einzige ſolche 
Beſtimmung vorliege, würden die Güter vor das 
Priſengericht gebracht und in zweifelhaften Fällen 
zurückgehalten, bis genügende Garantien gegeben 
wären. 

Drittens würden aufgrund der beſtehenden Ab⸗ 
kommen mit haufmänniſchen Körperſchaften in ver⸗ 
ſchiedenen neutralen Ländern, die an Deutſchland 
grenzen, ſtrenge Garantien von den Importeuren 
verlangt, und ſoweit möglich, den Handel mit dem 
neutralen Lande eingeſchränkt. 

Viertens durch Abkommen mit Schiffahrts⸗ 
linien und durch die firenge Anwendung des Mit⸗ 
tels, Bunkerkohle zu verweigern, ſei ein großer 
Teil der neutralen Handelsflotte, die mit Skan⸗ 
dinavien und Holland Handel treibt, bewogen 
worden, Bedingungen zuzuſtimmen, die verhindern 
ſollen, daß von dieſen Schiffen Güter verfrachtet 
werden, welche den Feind erreichen. 5 

Fünftens werde jeder Verſuch gemacht, Kontin⸗ 
gente für die Einfuhr nach den neutralen Ländern 
feſtzuſetzen, wodurch es erreicht werde, daß die 
Neutralen nur ſo viel erhalten, als ſie normaler 
Weiſe für ihren Bedarf benötigen. 

r 7 —. .. 


Politiſche Tagesſchau. 


Gemeinſame Tagung 
der Landwirtſchaftskammern. i 
Auf Einladung des Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſters treten am kommenden Freitag Vormittag 
im Abgeordnetenhauſe die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftskammern zu einer eintä⸗ 
gigen Beratung zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen als wichtigſte Punkte die Be⸗ 
—. . x K——— 


Eiſenbaha. So einen Eiſenbahnſtrang wie dieſen 
habe ich noch nie geſehen, denn die Waggons und 
Lokomotiven nehmen kein Ende, hunderte und 
hunderte liegen da unbeweglich, und dieſe Eiſen⸗ 
bahnkette unterbricht ſich nur dort, wo eine Brücke 
in Trümmern liegt und die zerfetzten Eiſenſtangen 
verbogen aus der Tiefe ragen. Langſam ſenkt ſich 
der Weg von der Höhe des Berges gegen Kruſche⸗ 
watz zu. Da, wo ich jetzt fahre, ſchoben ſich auch 
die deutſchen Truppen langſam gegen Kruſchewatz 
zu. Da, auf den Höhen von Trunarewo, ſtand die 
deutſche Artillerie und nahm die Serben unter 
Feuer, die zwiſchen Kruſchewatz und Obilitſch 
ſtanden. Kurz vor Ktuſchewatz überſetzten wir 
einen Nebenfluß der Morawa, die Raſina. Die 
maſſive Steinbrücke iſt heil geblieben, entweder 
haben die Serben in der großen Eile vergeſſen, die 
Sprengpatronen anzulegen, oder aber die großen 
Steinquadern widerſtanden der Wucht des Dyna⸗ 
mits. Durch die vielwinkligen, ſauberen Straßen 
fahre ich dahin zur Ortskommandantur, die mir 
einen Mann zur Verfügung ſtellt, der mir zu einem 
Nachtlager verhelfen könnte. Die Eigentümerin 
des Hauſes, wo angeblich eine Wohnung frei ſei, 
erklärt, daß in dieſem Zimmer ein Oberſt wohnt, 
der momentan nicht zuhauſe iſt, aber in der Nacht 
nachhauſe kommen wird. Übrigens ſteht es ja an 
ſeiner Tür geſchrieben — und ſie zeigt auf den 
Zettel —, wo es heißt: „Belegt vom ſovielten bis 
ſopielten“; doch dieſes bis zum ſovielten iſt mit 
einem blauen Strich unkenntlich gemacht, worauf 
ich gut wiſſend, daß der Oberſt nicht mehr zurück⸗ 
kehren wird und die Wohnung bereits frei iſt, die 
Türen mir zu öffnen bitte. Die Hausfrau, die 
meinem Einquartierungsverſuch ſichtlich unfreund⸗ 
lich geſinnt iſt, erklärt, daß der Oberſt den Schlüſſel 
bei ſich habe, worauf ich geradeſo entſchloſſen, wie 
ihre Antworten ſind, dem Begleitſoldaten den Auf⸗ 
trag gebe, die Tür aus der Angel zu heben. Das 
wirkt. Es ſtellt ſich heraus, daß vielleicht doch der 
Oberſt den Schlüſſel hier gelaſſen hat und man 


ſprechung Über eine weitere Regelung der 
Kartoffelverſorgung und über die Förderung 
des Zuckerrübenanbaues im nächſten Jahre. 
TFürkiſche Sondergeſandtſchaft in Stuttgart. 
Aus Stuttgart wird vom Mittwoch gemel⸗ 
det: Die türkiſche Sondergeſandtſchaft mit dem 
Generalleutnant Zekki Paſcha und Oberſtleut⸗ 
nant Ibrahim Bei Munir iſt geſtern Abend 
in Begleitung des Rittmeiſters von Schmidt 
von München hier eingetroffen. Sie wird 
heute Abend vom König in Audienz empfan⸗ 
gen und wird ihm bei dieſer Gelegenheit die 
türkiſche Kriegsauszeichnung überreichen. Im 
Anſchluß daran wird eine Galatafel ſtattfin⸗ 
den, an der u a. auch Miniſterpräſident Dr. 
von Weizſäcker, der Kriegsminiſter von March⸗ 
taler und verſchiedene höhere Offiziere teil⸗ 
nehmen werden. 

Im ungariſchen Magnatenhaus 
ſagte Miniſterpräſident Graf Tisza auf eine 
Anfrage des Grafen Johann Hadik über die 
wirtſchaftlichen Verhandlungen mit Sſterreich 
und Deutſchland, die Regierung habe Verhand⸗ 
lungen mit Sſterreich begonnen, um Klarheit 
zu gewinnen, ehe Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land begonnen würden. Was die wirtſchaft⸗ 
liche Annäherung an Deutſchland betreffe, ſo 
laſſe ſich hierüber heute ſchwer ſprechen, da 
leicht Mißverſtändniſſe eintreten könnten. 
Der Redner ſei ein überzeugter Anhänger 
eines möglichſt innigen Verhältniſſes zu 


Deutſchland, aber man dürfe hierin nicht wei⸗ 


ter gehen, als die volkswirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen dies erwünſcht erſcheinen ließen. Dieſe 
Fragen dürften nicht von einem doktrinären 
oder vom politiſchen Standpukte aus beurteilt 
werden, ſondern einzig und allein müſſe das 
wirtſchaftliche Intereſſe der beteiligten Staa⸗ 
ten maßgebend ſein. Die Antwort des Grafen 
Tisza wurde zur Kenntnis genommen. 

Für die ſchweißeriſche Einfuhr aus England 
im Tranſitverkehr aus Amerika ſtand bisher 
nur der Hafen Cette zur Verfügung. Wie der 
Berner „Bund“ vernimmt, geſtand die fran⸗ 
zöſiſche Regierung der S. S, S. kürzlich die 
Offnung der Häfen Le Havre, Saint Nazaire 
und Bordeaux zu. Aus jedem ſollen wöchent⸗ 
lich je ein Zug mit franzöſiſchem und zwei 
mit ſchweizeriſchem Wagenmaterial nach der 
Schweiz abgehen. 

Verbot von Friedenskundgebungen 
in Italien. 

Nach einer Meldung aus Mailand wurde in 
Rom der Anſchlag und der Vertrieb friedens⸗ 
freundlicher, aus klerikalen Kreiſen ſtammen⸗ 
der Kundgebungen verboten. Dieſe enthielten 
eine ſymboliſche Friedensfigur und einige Ab⸗ 
ſchnitte aus der letzten Anſprache des Papſtes 
‚im Konſiſtorium. 

Bäckerausſtand in Toulon. 

Wie die „Neue Züricher Zeitung“ aus 
Toulon meldet, löſchten ſämtliche Bäcker in⸗ 
folge Preisdifferenzen ihre Ofen. Die Bevöl⸗ 
kerung wird zurzeit mit Brot aus Militär⸗ 
bäckereien verſorgt. 

Einbruch der Afghanen in Nordindien. 

Dem „Hamb. Fremdenbl.“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet: Die Streitkräfte des 


ſofort nachſehen wird. Richtig, der Schlüſſel iſt da! 
Das Zimmer öffnet ſich, und ich habe das glän⸗ 
zendſte Nachtquartier, das ich je in Serbien gehabt 
habe. Im Hotel Europe, das unweit meiner Woh⸗ 
nung liegt, geht es hoch zu. Das Lokal iſt ſteckvoll, 
auf der einen Seite des großen Saales ſitzen 
Offiziere, auf der anderen Mannſchaften. In dem, 
was ſie eſſen und trinken, iſt kein Anterſchied. Die 
einzige Speiſe iſt die Tſchorba, die ſerbiſche 
Nationalſuppe, eine ſaure Flüſſigkeit mit Hammel⸗ 
fleiſch und verſchiedenen Gemüſen. Dazu trinken 
wir den dunkelroten Negotiner Wein, den man nur 
mit Vorſicht genießen darf; denn er iſt ſüffig und 
geht ſtatt in den Kopf in die Füße. Manche 
ſcheinen mit dieſer Eigentümlichkeit des Negotiners 


nicht vertraut zu ſein, denn ſie gehen wankenden 
Schrittes dahin. Daß uns das Scheiden vom Lokal 


nicht zu ſchwer werde, dafür ſorgen auch dieſe drei 
Zigeuner, die in einer Ecke des Saales zuſammen⸗ 
gekauert ſitzen und mit ihren Weiſen uns und ihr 
Inſtrument ſchauderhaft quälen. Den nächſten 
Morgen in der Frühe, bevor ich Kruſchewatz ver⸗ 
laſſe, ſuche ich noch den Bahnhof auf, um die 
Beute, die teilweiſe dort aufgeſtapelt iſt, zu beſich⸗ 
tigen. Das, was ſich dort befindet, iſt ſchier un⸗ 
überſichtlich. Ein großer Park Feldgeſchütze, da⸗ 
neben ſtrecken kurze Mörſer ihr Rieſenmaul gegen 
den Himmel. Dann wieder eine Gruppe Hau⸗ 
bitzen, teilweiſe funkelnagelneu, teilweiſe mit zer⸗ 
trümmertem Verſchluß. Da liegen einige große 
Schiffsgeſchütze mit engliſchen und franzöſiſchen 
Aufſchriften. Wirklich, es war nicht wert, aus 
ihrem Standpunkte dieſe lange Reiſe von der eng⸗ 
liſchen oder franzöſiſchen Küſte bis daher zu machen, 
um dann unſeren Geſchützpark zu bereichern. Sa⸗ 
nitätswagen, vollbeladen mit Inſtrumenten, Ver⸗ 
bandmaterial, Medikamenten, ſtehen ſchön friedlich 
neben einigen Dutzend Maſchinengewehren und 
ſtahlgrau angeſtrichenen Munitionswagen. Dann 
tauſende Kiſten Munition aller Art aufgeſpeichert, 
gleich neben der Eiſenbahnrampe, damit man ſie 
ſchnell aufladen kann. 
Serben nicht gekommen, und jo werden die ſchwere 


Zum Aufladen ſind die 


Emirs von Afghaniſtan haben neuerdings die 
Grenze überſchritten und ſind in Nordindien 
eingedrungen. Wie der „Sedai Isla“ mitteilt, 
hat zwiſchen 10 000 afghaniſchen Reitern und 
indiſchen Truppen ein erbitterter Kampf ſtatt⸗ 
gefunden, in dem die Engländer eine empfind⸗ 
liche Niederlage erlitten haben. Die Gärung 
unter der mohammedaniſchen Bevölkerung 
Nordindiens hat durch die Erfolge der Afgha⸗ 
nen neue Nahrung erhalten. Die engliſchen 
Behörden bemühen ſich jetzt, die revolutionäre 
Bewegung einzudämmen. Über 400 mohamme⸗ 
daniſche Inder wurden ins Gefängnis ge⸗ 
worfen. 
Streik japaniſcher Matroſen. 

Nach einer Marſeiller Blättermeldung 
mußten zwei japaniſche Dampfer kurz nach 
Verlaſſen des Hafens zurückgeſchleppt werden, 
weil die japaniſchen Matroſen wegen Ver⸗ 
weigerung einer Lohnerhöhung den Dienſt ver⸗ 
ſagten. Die Japaner wurden in Marſeille 
verhaftet. a 


Amerika wünſcht friedliche Beilegung 

des „Perſia“⸗Falles. 

Die „Times“ meldet aus Waſhington, die 
amerikaniſche Regierung wünſche anſcheinend 
eine friedliche Beilegung des „Perſia“⸗Falles 
in der Art, wie der Untergang der „Arabic“ 
und des „Heſperian“ beigelegt wurde. Der 
Waſhingtoner Korreſpondent der „Newyork 
Sun“ meint, daß es vielleicht unmöglich ſein 
werde zu beweiſen, daß die „Perſia“ durch 
einen Torpedo und nicht durch eine Mine zum 
Sinken gebracht worden ſei. Der Korreſpon⸗ 
dent der „Newyork Times“ weiſt darauf hin, 
daß die „Perſia“ Geſchütze an Bord führte. Der 
Korreſpondent fährt fort, daß im Weſten we⸗ 
nig Intereſſe für maritime Fragen herrſche, 
und daß das deutſche Argument, daß amerika⸗ 
niſche Reiſende auf eigene Gefahr handeln, 
wenn ſie auf engliſchen Schiffen fahren, auf 
die Maſſen Eindruck mache. Der Korreſpondent 
zollt ſodann dem deutſchen Botſchafter Bern⸗ 
ſtorff eine widerwillige Anerkennung für die 
ausgezeichnete Leiſtung, wie er ſeit dem „Luſt⸗ 
tania“⸗Zwiſchenfall tätig geweſen ſei. Graf 
Bernſtorff habe nicht nur verſtanden, ſich in 
einem großen Teile der Preſſe ein ſympathi⸗ 
ſches Gehör zu verſchaffen, ſondern ſeine per⸗ 
ſönlichen Beziehungen zu den amtlichen Krei⸗ 
ſen in Waſhington ſeien überraſchend gut, und 
ſeine Stellung ſei durch die Abberufung der 
beiden Attachees keineswegs beeinträchtigt 
worden. Graf Bernſtorff gebe ſich die größte 
Mühe, den Frieden zu erhalten Die „Times“ 
erfahren aus Washington weiter, daß das 
Staatsdepartement Wilſon, ſobald er nach 
Waſhington zurückkehrt, vier gleichlautende 
Noten an Deutſchland, Sſterreich⸗Angarn, die 
Türkei und Bulgarien zur Unterzeichnung vor⸗ 
legen wird, in welchen angefragt wird, ob die 
Länder den Verſicherungen, welche Sſterreich⸗ 
Ungarn bezüglich der Sicherheit der Amerika⸗ 
ner zur See gab, zuſtimmen. Es wurde nämlich 
behauptet, daß das U-Boot, welches den 
Dampfer „Perſia“ verſenkte, ein türkiſches 
Fahrzeug war. Der Korreſpondent der 
„Times“ ſpricht ferner die Anſicht aus, daß die 
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staa⸗ 
ten die Regierung wegen des Vorfalles mit 


Arbeit unſere Soldaten beſorgen müſſen. Ich greife 
zufällig in eine Munitionskiſte und ziehe einige 
Infanteriegeſchoſſe heraus. Es ſind Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoſſe mit der ausgehöhlten Spitze, und nicht 
nur dieſe eine Kiſte iſt mit ſolcher Munition voll, 
ſondern dieſe ganze Mauer vor mir, die aus ſolchen 
Munitionskiſten aufgebaut iſt. Die Aufſchciften 
auf den Kiſten ſind natürlich engliſch, denn alles 
Gute kommt von England. Während ich ſo zwiſchen 
den erbeuteten Mordinſtrumenten herumgehe, 
komme ich in einen Teil des Bahnhofes, wo auf 
etwa 100 Meter Fläche ausgebrannte Infanterie⸗ 
munition, leere Granaten und Schrapnellhülſen 
fußhoch die Erde bedecken. Vor einigen Wochen 
fand hier einige Exploſion ſtatt aus bisher unauf⸗ 
geklärter Arſache, und viele Millionen Gewehr⸗ 
patronen, tauſende Granaten und Schrapnells 
gingen unter fürchterlichen Detonationen in die 
Luft. Eigentümlicherweiſe war während dieſer 
Zeit nur eine Wache in der Nähe der Exploſion, 
der wie durch ein Wunder kein Haar ſich krümmte. 
Die furchtbare Wirkung der Exploſion ſehe ich 
jedoch an den ringsumherliegenden Geſchützen, 
deren Schutzſchild in Fetzen geriſſen wurde und 
deten Räder und Lafetten nur in ihren verkohlten 
Reſten daliegen. Gegen 8 Uhr morgens fahre ich 
dann wieder die Straße zurück, die ich geſtern beim 
Abendgrauen gekommen war. Auf den Feldern 
glimmen noch die Lagerfeuer, die Reſte eines 
Nachtquartiers; doch die Lager ſind verlaſſen, und 
alles, was ſich hier noch geſtern herumtummelte, 
marſchfert, reitet, fährt die Landſtraße entlang, 
weiter, immer weiter. An den geſprengten Brücken 
hämmert und hobelt man noch immer, vielleicht 
noch immer dieſelben Pioniere, 
hämmerten und hobelten. Ein neuer Taa bricht 
heran voll Mühfeliakeiten und männlicher Arbeit, 
ein neuer Tag im Siegeszug. 


Gedankenſplitter. 


Der 


Prob entzwei. Abraham a Santa Claca. 


die geſtern hier en 


Freundſchaft Treu ſpringt meiſt in der 


der’ „Perſia“ nicht zu einem Krieg zwingen! 
wird, wenn auch die Blätter, die in den öſt⸗ 
lichen Staaten erſcheinen, die Tat ſcharf verur⸗ 
teilen. 


Kaiſer Franz Joſef an ſeine 
Wehrmacht. 
Kundgebung zum Jahreswechſel. 


Der Oberbefehlshaber, Feldmarſchall Erzherzog 
Friedrich, hat im Namen der bſterreichiſch⸗ 
Ungariſchen Streitkräfte dem Kaiſer Franz Joſef 
folgenden Neujahrswunſch unterbreitet: 

Zum zweitenmale iſt es mir vergönnt, Eurer 
Mafeſtät die tiefgefühlten Neujahrswünſche der 
im Felde ſtehenden geſamten bewaffneten Macht 
allerüntertänigſt darbeingen zu dürfen. IJ 


In uner⸗ 
ſchütteclicher Juverſicht, deren Dolmetſch ich vor 
Fahresfriſt in ſchwerer und drangvoller Zeit war, 
haben Armee und Flotte treu ihrem Gelöbnis und 
rüderlich vereint mit dem tapferen Bundes⸗ 
genoſſen im verfloſſenen Jahre nicht nur alle An⸗ 
riffe einer Welt von Feinden blutig abgeſchlagen, 
ondern in unwiderſtehlichem Angriffe weite 
Strecken des feindlichen Gebietes erobert und 
beſetzt. Im Nordoſten flattern Sſtecreich⸗Ungarns 
alte ruhmgekrönte Fahnen tief im Herzen des 
übermächtigen Zarenreiche!! Am Balken friſten 
nur mehr die Trümmer des ſerbiſchen Heeres ihr 
Daſein! Serbien iſt, jo Gott will, endgiltig geſtraft 
für ſein ruchloſes Vorgehen! Feſt und unerſchütter⸗ 
lich hält Sſterreich⸗Angarns eherne Wacht im Süd⸗ 
weiten alle verzweifelten Verſuche eines ſchmäh⸗ 
lichen Verräters, uns in den Rücken zu fallen, 
blutig nieder! Mit raſchen, kühnen Schlägen trägt 
unſere brave Flotte Schrecken und Verwirrung in 
die Reihen ihrer übermächtigen Gegner und an 
deren Küſten. Eingedenk unſeres Soldateneides, 
in begeiſterter Liebe und Verehrung für Eure 
Majeſtät, unſern allergnädigſten Kriegsherrn, 
wollen wir auch im neuen Jahre tapfer und uner⸗ 
ſchütterlich ausharren im Kampfe, um nicht blos 
das Erreichte zu behaupten und zu befeitigen, 
ſondern mit Gottes Hilfe neue Ehren und Siege 
zu erringen, bis unſere übermächtigen Feinde zu 
Lande und zur See ganz niedergerungen ſiad, bis 
unſerem geliebten Vaterlande ein ehrenvoller und 
dauerhafter Friede ſicher iſt. Mit dieſem Gelöbnis 
bitte ich, Euer Majeſtät die aus Millionen treuer 
Soldatenherzen kommenden Neufahrswünſche aller⸗ 
untertänigſt unterbreiten zu dürfen. Gott ſegne 
und erhalte unſeren heißgeliebten allerhüöchſten 
Kriegsherrn auch im neuen Jahre zum Wohle des 
Vatetlandes, zur Freude und zum Heile der dank⸗ 
baren treuen Wehrmacht! 


Der Kaiſer hat darauf folgende Antwortdepeſche 
an den Erzherzog gerichtet: 


Die tiefgefühlten Neujahrswünſche der im 
Felde ſtehenden geſamten bewaffneten Macht, die 
Sie Mir ſoeben in beredten Worten ausgeſprochen 
haben, haben Mich tief bewegt. Der Rückblick, den 
Sie auf das abgelaufene Kriegsjahr warfen, läßt 
Mich mit ſtolzer a im die Zuverſicht ermeſſen, die 
Meine Wehrmacht im Bewußtſein all der Erfolge 
erfüllt, welche unſere und unſerer treuen Verbün⸗ 
deten gegenwärtige Kriegslage kennzeichnen. Iſt 
uns auch im Frühfahr mit Italien ein neuer Fein 
tückiſch entgegengetreten, ſo haben doch die tapferen 
Landesverteidiger von Tirol und Kärnten und 
Meine heldenhafte Iſonzo⸗Armee all ſeinen An⸗ 
ſtürmen Trotz geboten. Mit der Eroberung von 
Belgrad nach der glänzend ruhmvollen Überſetzung 
der Donau und der Cave haben unſere und die 
deutſchen Armeen ihre Fahnen weithin auf den 
Balkan getragen. Wohin Ich blicke, ſehe Ich zu 
Lande wie zur See unerſchütterlich und vom Drange 
nach vorwärts beſeelt, Meine Wehrmacht im 
Norden wie im Süden kämpfen. Indem Ich für 
alle Gefühle und Gelöbniſſe, die Sie Mir aus⸗ 
drückten, wärmſtens danke, erflehe Ich den Him⸗ 
melsſegen für Meine Wehrmacht des Vateclandes 
ehecnen Schild und ſcharfes Schwert. 


Franz Joſef. 


Aus tiefer not. 


Ein Zeitroman aus dem Maſurenland 


von Anny Wothe. B 
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(52. Fortſetzung.) 

„Nun, Mütterchen,“ redete er ſie an, „wol⸗ 
len wir Frieden ſchließen? Wie geht es unſe⸗ 
ren Kindern?“ . 

Anka ſenkte in Verwirrung den Blick. 
Wie ſeltſam er ſie anſah, und ein Lachen war 
um ſeinen ernſten Mund. Die junge Johan⸗ 
niterin hatte keine Ahnung, wie lieblich ſie in 
der hellen Schweſterntracht, mit der weißen 


renden Befangenheit ausſah. 

Wenzel hatte Anka von Renteln, die ſtolze 
Anka, nie ſo geſehen, und es war. als könnte er 
nun den Blick garnicht von ihr losreißen. 


Haube über dem blonden Haar, in ihrer rüh⸗ | 


„Geht es den Kindern gut?“ fragte er flüſterte ſie zu ihm auf. 


noch einmal. 

„Ja, ſehr gut! Ach, und ich bin ſo froh, 
daß Sie, Herr Karving, mir die Kinder laſſen. 
Die Eltern haben es auch erlaubt. daß ich ſie 
behalte — ich danke Ihnen auch noch viel tau⸗ 
ſendmal dafür.“ . 


Sie ſtreckte ihm ſchnell und doch in wider⸗ 
ſtreitenden Empfindungen ihre weiche, kühle 
Hand entgegen. 

Wenzel nahm die zarten Finger behutſam 

zwiſchen ſeine großen Hände und dann führte 
er ſie faſt andächtig an die Lippen. 
„Das iſt nun alles ganz gut und ſchön,“ 
tgegnete er, wieder mit dem heimlichen 
5 um den Mund, „aber die Kinder allein 
gebe ich nicht her — beſonders das Lenchen, 
das immer ſo viel geküßt wird, liegt mir am 
Herzen —, und wenn Sie, mein ſchönes Schloß⸗ 
fräulein von Kaminken, durchaus auf die 
Kinder erpicht ſind, ſo müſſen Sie ſchon den 
Kallwittner Bauern mit dazu in den Kauf 
nehmen. — Willſt du, Anka?“ 


Probinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 5. Januar. (Hundeſperre.) Da 
bei einem auf der Feldmark der Domäne Langenau 
getöteten fremden Hunde die Tollwut feſtgeſtellt 
worden, iſt über ſämtliche Ortſchaften von Roſen⸗ 
berg bis über unſere Stadt hinaus die Hundeſperre 
verhängt worden. 

Königsberg, 3. Januar. (Geheimer Konſiſtocial⸗ 
rat D. Lackner) in Königsberg, der nach 51jähriger 
Amtstätigkeit am 1. April 1915 aus dem Amte 
des erſten Geiſtlichen an der altſtädtiſchen Kirche 
geſchieden iſt, vollendete am Weihnachtsheiligabend 
ſein 80. Lebensjahr. Mit Ende Dezember iſt er 
aus dem königlichen Konſiſtorium geſchieden. Aus 
dieſem doppelten Anlaß iſt ihm der Rote Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen 
worden. ö 

e Fordon, 3. Januar. (Größece Hühnerdieb⸗ 
ſtähle) kamen in der letzten Zeit in den benach⸗ 
barten Ortſchaften Dt. Fordon, Czarnowke und 
Jaruſchin mehrfach vor, ohne daß der Täter abge⸗ 
faßt werden konnte. Dem hieſigen Polizeiwacht⸗ 
meiſter Kitkowski gelang es nun, in der Stadt 
einen Mahn feſtzunehmen, der im Umherziehen 
eine größere Anzahl von Hühnern zum Verkauf 
anbot, über deren rechtmäßigen Beſitz er ſich nicht 
ausweijen konnte. Da er auch über ſeine Perſon 
widerſprechende Angaben machte, ſo wurde er 
nebſt den Hühnern dem Gerichtsgefängnis in Brom⸗ 
berg zugeführt. 3 

Poſen, 2. Januar. (Das polniſche Theater in 
Poſen.) Polniſche Zeitungen beſchäftigten ſich mit 
der Frage des polniſchen Theaters in Poſen, das 
infolge des Krieges nunmehr ſchon zwei Winter 
nicht ſpielt. Der „Dziennik Poznanski“ hebt her⸗ 
vor, daß der Wiedereröffnung des Unternehmens 
ebenen künſtleriſche und finanzielle Gründe enk⸗ 
gegenſtänden. Die größte Schwierigkeit liege in 
der Löſung der finanziellen Frage. Zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Bühne wären monatlich mehrere 
tauſend Mark Zuſchuß nötig. Würde ſich ein 
Unternehmer finden, der an die Spitze des Theaters 
träte und der Bücgſchaft ſowohl in künſtleriſcher 
als in materieller Hinſicht böte, ſo müßte man ſo⸗ 
fort einem ſolchen die Bühne überlaſſen und ihm 
alle mögliche Unterſtützung gewähren. Der 
„Kurjer Poznanski“ bringt einen ziemlich peſſi⸗ 
miſtiſch gehaltenen Aufſatz, aus dem hervorgeht, 
daß während des Krieges nur geringe Ausſichten 
auf Wiedereröffnung der polniſchen Schaubühne 
in Poſen ſind, und daß man ſich mit den Vor⸗ 
ſtellungen, die das kleine Häuflein polniſcher 
Schauſpieler an Sonn⸗ und Feiertagen im Stern⸗ 
ſchen Saale gibt, begnügen muß. 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
1. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.25 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn fie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.50 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2 Mk., 
monatlich 70 Pfg. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. Januar. 1915 Bombar⸗ 
dierung von Dünkirchen durch deutſche Saale 
1905 Einnahme von Großnabas in Deutſch⸗ 


Südweſtafrika. 1901 T Vela von Lukacs, ehe⸗ 


Er war tief ernſt geworden, und plötzlich 
als ihre Augen ihn tief glücklich anſtrahlten, 
zog er ſie mit beiden Armen feſt an ſeine Bruſt. 

„Mutti,“ rief Ankas kleiner Bruder Peter, 
der mit Karl Bartens ſich unbemerkt auf der 
Mauer vergnügt hatte, „komm doch man blos 
ſchnell — Wenzel Karving und Anka küſſen 
ich!“ 5 
Jetzt lachten ſich die beiden Übeltäter aus 
hellen Augen an, und Wenzel ſagte: 

„Na, nu helpt et nich. Nun mal ſchnell zu 
Vatern und Muttern. In einer Stunde muß 
ich wieder fort, geradewegs zur Heeresleitung, 
und wer weiß, wann wir uns dann wieder⸗ 
ſehen, mein Lieb.“ 8 

Anka ſchmiegte ſich innig an ihn, als ſie an 
ſeinem Arm glückverklärt dem Schloſſe zu⸗ 
ſchritt. 5 

„Ich weiß, du kehrſt wieder. Wenzel,“ 
„Ach, ich habe ja ſo 
lange auf dich gewartet — damals ſchon — 
weißt du — als ich ſo eklig zu dir war. und dich 
einen Bauern ſchimpfte. Damals ſchon liebte 
ich dich — aber ich war ſo dumm — daß ich 
mich dieſer Liebe ſchämte. Und nun haſt du 


mir das alles verziehen urd willſt das dumme 


Mädel doch noch nehmen?“ 

Wenzel guckte ihr tief in die Augen. „Alſo 
damals ſchon,“ meinte er gedankenvoll und 
dann küßte er fie auf der Treppe jo ſtürmiſch 
daß ihr faſt der Atem verging. Und dann 
ſagte er bedächtig: 

„Weißt du, Anka, wenn wir die Kriegskin⸗ 
der nicht gekriegt hätten, wäre am Ende au 
alles anders gekommen. So aber erkannte 
an der Art, wie du dich der armen Waiſen an“ 
nahmſt, daß dein Herz lauter und gütiger — 
und ohne Hoffahrt, wie ich fie früher immer an 
dir fürchtete. Und da ſchmolz all mein Gro 
und meine guten Vorſätze, dich auf ewig zn 
ſchneiden, dahin, wie Butter an der Sonne. 
Na, mit dem Herrn Vater, da wird es aM 


— . —— I 


 yierungsbeitzäge andernfalls je nach der Act 


ber fortgeſetzten Selbſtverſt eit 
j b zelbſtverſicherung oder zue Weit 
liabe ung geleiſtete Wochenbeiträge der Lohn⸗ 


entriciu, Schluſſe desjenigen Kalenderjahres nach⸗ 


von But ung vor direktem J 


ihnen 7 
nen a 
nom 5 usn 
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N der Ad ünſtler konzert) 
g bie Sin von 
ge 


gewonnen worden. In ſeiner Begleitung be⸗ 
27 I 


—ͤ—— —— — — — 


maliger ungarischer Staatsminiſter. 
Juguſta, erſte deutſche Kaiferin, 
Gig III. von Bayern. 1834 Philipp Reis, 
Sklinder des Telephons. 1831 * Heinrich von 
180 ban, ehemaliger deutſcher Generalpoſtmeiſter. 
ſcher Wen 0 Detwossagender deut⸗ 
N 8 4 eorge } 3 
des, he 1745 9 eith, der Eroberer 
Erfinder des Luftballons. 


1890 7 findet ſich als Partner am Klavier Waldemar 


—1 


1845 * König Liachowski. Der große Geiger Franz von Vecſey 
ſteht ſeit ſeinem 10. Lebensjahre, wo er mit Aus⸗ 
zeichnung an der königlichen Akademie die gehn 
beſtand im Mittelpunkte des Muſikintereſſes u 
hat in den Konzertſälen der Reichshauptſtadt ſowie 
der Hauptſtädte aller Erdteile ungeteilten Beifall 
geerntet. Vor dem engliſchen Königspaare hat er 
bereits 1904, vor Kaiſer Wilhelm und der Kaiſerin 
ſchon 1906 im Berliner Schloſſe geſpielt. Die Ein⸗ 
laßkarten zu dem Konzert gibt wieder Herr Juſtus 
Wallis aus. 

— (Geri 
der ge 
Hohberg den Vorſitz führte und e 
Stich die Anklage vertrat, wurde ein Strafgericht 
über die Thorner Sittendirnen abgehalten. 
Ja Friedenszeiten ziehen ihre Übertretungen nur 
Haftſtrafen nach ſich, in der jetzigen Zeit wird in 


Jacques Montgolfier, 


Thorn, 6. Januar 1916. 
hör, (Beſchädigte ruſſiſche Rubel: 
er 5% N.) Folgende der Handelskammer zu Berlin 
157 gangene Nachricht dürfte für die am Verkehr 
eſſe ſein .) Polen beteiligten Kreiſe von Inter⸗ 
Tun 15 „Bei dem Mangel ausreichender Zah⸗ 
: 15 mittel und der Unmöglichkeit, beſchädigte 
unftig ang segen neue 
sn. Allch abgegriffene 
Nubelſcheine 1 griffene 


3 t des Kriegszuſtandes.) In 
trigen Titung in der Landgerichtsdirektor 


ihrem Treiben auch zugleich eine Verletzung des 


Belagerungszuſtandsgeſetzes erblickt, die mit Ge⸗ 
fängnis 1 geſühnt wird. Die Sittendirne Jo⸗ 
hanna Müller aus Thorn war anfangs November 
wieder in ihre Heimatſtadt zurückgekommen, ohne 
ſich polizeilich anzumelden. Natürlich entzog ſie ſich 
auch der ärztlichen Kontrolle. Sie gab beide Straf⸗ 
taten zu. Der Anklagevertreter beantragte 6 Wochen 
Gefängnis und Überweiſung an die Landespolizei 
zur Unterbringung ins Arbeitshaus. Der Gerichts⸗ 
hof glaubte auf Aberweiſung nicht erkennen zu 
können, da dieſe Nebenſtrafe im Geſetz nur in Ver⸗ 
bindung mit Haftſtrafen erwähnt iſt. Dafür wurde 
aber die Ge u THE auf 2 Monate feſtgeſetzt. — 
Die Sittendirne arie Oliwkiewicz trieb ſich 
abends am 8. Dezember in der Breiteſtraße umher; 
da dieſe Straße für Sittendirnen verboten iſt, ſo 
wurde die Angeklagte zu 1 Woche Gefängnis verur⸗ 
teilt. Dieſelbe Strafe erhielt auch die Stanislawa 
Gumowski, die gleichfalls die Breiteſtraße unſicher 
machte. — Die Martha Glimm, die um 11 Uhr 
abends in der Bäckerſtraße aufgegriffen war, wurde 
9 mit 1 1 9 Gefängnis beſtraft. Darauf 
etraten die Anklagebank die Sittendirnen Marga⸗ 


caft; ie 
tölichenenverjiherung.) Der „Reichs⸗ 


Or. 7 91 er 77 79 7 

dung 100 der Bekanntmachung über die Antech⸗ 
blie bnvarkſchaften in der Invaliden⸗ und Hinter⸗ 
gen datenverſicherung. Die wichtigſten Beſtimmun⸗ 


Ootordnung aufrechterhalten wied, welche aber die 
fi herusſetung des § 1393, Abſ. 2 der Reichsver⸗ 
fen Dsordnung nicht erfüllt haben, als Zeiten 
eite iger Verſicherung angerechnet, ohne daß 
gelten de, entrichtet zu werden brauchen. Dabei 
her. Die entſpechenden Wochen, wenn zuletzt voc⸗ 
ſiche nicht nur vorübergehend, giltige Selbſtver⸗ . nen 

tungsbeiträge entrichtet wurden, als Selbſt⸗ tete Schroeder und Leokadig Zymowski. Sie hatten 
zunächſt Hebie dealt dann jede einzeln, einen Streif⸗ 


er zuletzt zug durch die Breiteſtraße unternommen. Das Ur⸗ 


vorher giltig entrichteten Beiträge als dug 2 
2 0 ei - | teil lautete auf je 10 Tage Gefängnis. — Auch die 
Sittendirnen Emma Zander und Konſtantia Beyger 


| 
| 

. — 82. Soweit während des gegen⸗ ſollten gemeinſam abgeurteilt werden, doch war nur 
1 


lürtigen Krieges die Bei i i 
2015585 . eitragsleiſtung zur Inva⸗ die erſtere erſchienen. Dieſe hatte ſich an einen Tage 
Walt und Hinterbliebenenvetſicherung infolge von zweimal in verbotenen Straßen aufgehalten. Nn 
dürf ahmen feindlicher Staaten gehindert iſt, einem andern Tage wurde ſie abends 11 Uhr in 
un en für Verſicherte deutiher und öſterreichiſch⸗ der Bäckerſtraße aufgegriffen. Das Urteil lautete 
Enteriſcher Staatsangehörigkeit Beiträge, deren auf 22 Wochen Gefängnis. Die Verhandlung gegen 
1 443 fung wegen Ablauf der in den SS 1442, die B. wurde vertagt. — Einige andere Fälle be 
vo 1444, Abf. 2 der Reichsverſicherungsordaung trafen unbefugtes Überjhreiten der 
bis eſehenen Friſten unzuläſſig ſein würde, noch Landesgrenze und Schmuggel von Waren. 

; Die Angeklagten, fait durchweg den ee mit 

e 


chtet echt deutſchen Namen, wurden aus dem 


er werden, das dem Jahre folgt, in dem 
5 Aeier beendet iſt. 8 } 
Rietz und Michael Sonnenberg, beide aus Stajew⸗ 
czynko bei Lipno, hatten ſich im Drewenzwinkel über 
die Grenze geinlinen, um ſich erhebliche Mengen 
Schnaps zu kaufen. Auf dem Rückwege hatten ſie 
das Unglüz, abgefaßt zu werden, wobei ihnen der 
ſchöne Schnaps abgenommen wurde. Die Ange⸗ 
en wurden zu je 2 Wochen Gefängnis verur- 
teilt. Da ſie bereits am 17. Dezember in das 
Landespolizeigefängnis eingeliefert wurden, ſo 
wird die Strafe durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet. — Genau ſo lag die Sache bei den 
ruſſiſchen Arbeitern Karl Schulz, Emil Janke, 
Friedrich Gerz und Wilhelm Brücker, die bei 
Schillno über die Grenze gekommen waren. Mit 
reichlichen Mengen Spirktus, Kümmel und Schnaps 
zogen Ir heimwärts, fielen aber gleichfalls den 
preußiſchen Grenzhütern in die Hände. Auch hier 
lautete das Arteil auf je 2 Wochen Gefängnis, die 
voll auf die Unterſuchungshaft angerechnet wurden. 
— Zum Zwecke des Wareneinkaufs waren auch die 
ruſſiſchen Arbeiter ab Streletzki und Boleslaus 
Kujawski über die Grenze gekommen. Sie kauften 
bei dem Gaſtwirt Karl Bielitz in Grabowitz Gutta⸗ 
lin und Spiritus. B. hatte ſich wegen des Verkaufs 
von Alkohol gleichfalls eine Anklage zugezogen. 
Er wurde aber freigeſprochen, da d de Zeit das 
Verbot des Alkoholverkaufs nicht mehr beſtand. Die 
Nuſſen wurden zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt. 
Dir abt. gilt durch die Unterſuchungshaft für 
verbüßt. 


f tfer aus dem Auslande.) Za 
re rn a 
Jene erfälle, die bei den Zollbehörden und der 
men m Einkaufsgeſellſchaft m. b. H. wahrgenom⸗ 
meinde en, laſſen erkennen, daß deutſche Ge⸗ 
wieder rwaltungen und Privatleute immer 
laſſen ut Butter aus dem Auslande kommen 
ud nicht daran denken, daß dieſe Butter 
men mahmslos mit erheblichem Schaden abge⸗ 
den An wird. Es wird wiederholt dringend vor 
diſcher boten einzelner deutſcher und auslän⸗ 
und gen tütterhändler bezw. Meiereien gewacnt 
die Folie en, derartige Angebote, in denen jtets 
anwaltſch erpflicht verſchwiegen wird, der Staats⸗ 
truges aft zur Verfolgung wegen verſuchten Ber 
delt es fich bergeben In den meilten Fällen han⸗ 
ſchreitung e dabei überwiegend auch noch um Aber⸗ 
er par et Höchſtpreiſe, da die deutſchen Händ⸗ 
Preiſen int befugt find, ausländiſche Butter zu 
Höchſtpreif den Verkehr zu bringen, die die deutſchen 
geſellſchaſe überſchreiten. Die Zentral⸗Einkaufs⸗ 
miederholt m. b. H. hat bedauerlicherweiſe ſchon 
händler d gegen Stadtperwaltungen und Butter⸗ 
as Strafverfahren einleiten müſſen. 
kunt Die Bereinigung 
16. Jan freunde zeigt heute für Sonntag, den 
1 Nat, ein hochintereſſantes Konzert an. 
x ecjey, der auf der Durchreiſe 
wonn macht, iſt für ein Konzert im Artus⸗ 


d 5 
ihm dero einen kleinen Sturm geben? Wird 


5 ſoll das Entſcheidende ſein, wenn wir unſere 
ſein enn der Bauersmann gut genug fein für 


Kinder hergeben zu einem Bunde, aus dem un⸗ 
ſerem Vaterlande Heldenſöhne erſtehen ſollen! 


ns Zim Gott ſegne die beiden!“ 
dem S mer, wo die Mutter, mit Lenchen auf Eine kleine Weile ſpäter klang ſchon wieder 
beſturzt eßz da und dem Kallwittner etwas die Hupe des Kriegsautos die Dorfſtraße ent⸗ 


entgegenſah. 


„Mei 
»was it d Gott, Anka.“ 


„Der 


lang, das Wenzel davontrug, 
neuen Gefahren entgegen. 

Anka aber fühlte in innerſter Seele: er 
würde wiederkehren. Sie ließ vom alten 
Wachtturm aus ihr Tüchlein ihm nach im 
Winde wehen And über dem weiten Maſuren⸗ 
land mit ſeinen blauen Seen, da lachte die 
boldene Heckſtſonne mit ihrem teuchlendſt en 
Glanz und flimmerte über das Bine 
das ſeine falben Blätter auf Heldengraber 
ſtreute Da ſchlieſen fie ſtill und im Fiieden, 
die das Heimntiand freigemacht von Feindes⸗ 
macht und Willkür. c 

Und es war Anka, als ſchritten die alten 
Ordensritter über das Land und ſegneten das 
lutgetränkte Feld, auf daß aus dieſem Boden 
taaſendfache Frucht erſprieße — eine reiche 
Ernte aus blutiger Saat. 
8 N 0 Und als der Abend ſank, da wanderte 
lich 1 und ſchaute mit klugen Auglein Meite wieder zu Anfang des Krieges am Arm 
„Ge mit m ſich. die Großmutter, durch die Dorſſtraße von Ka⸗ 

Mu Wenzel zum Vater, Anka,“ ſprach ET, der feinen halb zerſchoſſenen Dorf⸗ 
irche zu, in der man bis geſtern die gefangenen 
nen, wie Seele gewandelt. Er wird euch ſeg⸗ Ruſſen beherbergt hatte. + play: 
% Und i e „Heute,“ jo hatte Hauptmann Rüdiger Er⸗ 
ich Anka er dem Kinderbettchen, da fanden kel a fen de er in ber Kirche 
Wenzels Hände zu einem ewi⸗ wieder den erſten Gottesdienſt halten.“ 
den g 5 . Die Feldgrauen ſtrömten nur jo in das 
for’ als ſchon di er ſagte ein Weilchen ſpä⸗ kleine Gotteshaus mit der zerſchoſſenen Orgel, 
ben, . 8 anderen am Frühſtückstiſch und die geflüchteten Bewohner von Kaminken, 
Serv ch ſegne die Wa i die wieder in ihr Heimatdorf zurückgekehrt, die 
Wehen. denn i 0 Se Ankas aus freudigem kamen in Scharen, ihren Paſtor in der feld⸗ 


der Wert a gelernt, daß der grauen Uniform wiederzuſehen und ſein Wort 


neuen Taten, 
N fragte fie ängſtlich, 
enn eigentlich los?“ 
iſt EN Verlobter, Mama,“ lachte 

as j as da,“ ſie zeigte auf Lenchen, 
0 winner Kind! Das nehmen wir mit, 
diehen «r nach dem Krieg in Kalwitten ein⸗ 
del de. verehrte Schwiegermana,“ ſagte Wen⸗ 
gend, 55 ſich über die Hand Varinkas beu⸗ 
aufbauen laſſe nicht nur Zerſtörtes wieder 
gegeben b, ſondern ich habe heute ſchon Weiſung 
D damite gentlich auf Kalwitten anzubauen 
10 vunſere ar hier dämpfte ſich ſeine Stimme 
er Kri x Kinder — es brauchen ja nicht lau⸗ 
Varinttinder zu ſein — auch Platz haben.“ 
ben in telegte mit glücklichem Lächeln Lens 
aut mit zkas Arme. Das Kind ſchmatzte ganz 


imm em 3 22 
dern ſagt Dittchenmündchen, wie Peter 


Vaub, 


5 Menſchen nur in ihm zu hören. 


Rüdiger Erkel war noch ganz erfüllt von 
n echte deutſche Edelart dem Wiederſehen mit Mutter und Schweſter, 


Nicht R. { 
und Gut, fender und Geburt, nicht 


wahrſam 
der Landespolizei vorgeführt. Die Arbeiter Jab S 


Vortragsabend im Thorner verein 


für Kunſt und Kunftgewerbe. 
Am Mittwoch Abend hielt Herr 
Dr. Hamann⸗Marbur 


rag über 
„Deutſche und franzöſiſche Kunſt und Kultur“. 


Der Weltkrieg, bemerkte der Vortragende einlei⸗ 
tend, ſei auch ein Kampf zweier Kulturen; auf 
deutſcher Seite ſei keineswegs nur die rohe Kraft 
des Barbaren, ſondern Syſtem und Geiſt, während 
Korruption und Ausſchreitungen auf franzöſiſcher 
Seite zeigen, daß Frankreich nicht als Vertreter 
einer wahren, höheren Kultur gelten kann. Frank⸗ 
reich war früher als Deutſchland im Beſitz der 
Kultur. Aber es lebt von der ee wäh⸗ 


rend Deutſchland die Zukunft gehö 


Gründu 
2000 Klöſter in Frankrei 
dern umfaſſenden Verbandes der 


der Ausbildnug des 


Leben noch heute 10 8 a 
gegen iſt nur ſcheinbar das L 
das Eigenleben im Grundbeſitz, im 
in. A Gelehrten gedeiht 
wird. . 


Mode; nichts wird ſo ſehr gefürchtet, wie dur 


Anterſchiede von dem Typus, durch Eigenheiten ſich 
er Franzoſe 
hat nur Bekanntſchaften, der Deutſche Freund⸗ 
chaften; der franzöſiſchen Höflichkeit, die nur den 
5 gilt, u die deutſche Treue gegen: 
‚Di weſenden gehalten wird. Das 
franzöſiſche Ideal iſt, einer angeſehenen Vereini⸗ 
gung, einem beſtimmten Geſellſchaftskreis anguge- 
Stem⸗ 

1). che Ideal iſt die Bildung einer 
originalen Perſönlichkeit und das Sichhineindenken 
und Verſenken in das Weſen der uns umgebenden 
Welt, nicht eines Vorteils wegen, ſondern aus 
Freude an der Sache. Deswegen iſt der Deutſche ſo 
reiſeluſtig und kosmopolitiſch, während der Fran⸗ 


auffällig und lächerlich zu machen. 


über, die auch dem A 


hören, der dem Einzelnen den „Charakter“ ( 
pel) gibt. Das denkt 


5 nationaliſtiſch iſt und ſelten das Ausland be⸗ 
ſucht. Der Franzoſe hat kein Naturgefühl, er ſucht 
überall nur die Geſellſchaft 
eine ſcharfe Scheidung der Lebenskreiſe; ein Kauf⸗ 
mann, der ſich als Rentner zur Ruhe geſetzt hat, ver⸗ 
kehrt usch mit Kaufleuten, die noch hinter dem 
Ladentiſch arbeiten müſſen. Das Arbeiten iſt zur 
chande geworden. In Deutſchland iſt es mehr die 
Verſchiedenheit des fachlichen, beruflichen Inter⸗ 
eſſes und der Art der Arbeit und des Arbeitsfeldes, 
die ſcheidend und differenzierend wirkt; die Arbeit 
ziert und ehrt, auch den Fürſten, den erſten Diener 
des Staates, und die meiſten geſellſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen leiſten auch Arbeit für das gemeine 
Wohl. Der deutſche Gelehrte will die Wahrheit er⸗ 
forſchen, der franzöſiſche will Befriedigung ſeines 
Ehrgeizes, indem er Eindruck auf das Volk macht, 
deshalb das Streben nach Faßlichkeit und Klarheit, 
wie nach Pathos, das, als Mittel zu blenden und 
u täuſchen, der deutſche Gelehrte verſchmäht. Der 
ont bevorzugt im Theater das leichte Konver⸗ 
ationsſtück, mit wenig Handlung, aber geiſtvoller 
nterhaltung in der höfiſchen, von der Akademie 


gutgeheißenen Sprache. Die franzöſiſche Frau findet 


ihr Ideal darin, daß möglichſt viel Verehrer ihr 
„den Hof machen“, ſie als Herrſcherin anerkennen, 
die durch eine Gunſtbezeugung beglückt. Für die 
deutſche Frau iſt die Galanterie nebenſächlich, ihr 
Ideal iſt, das Glück im häuslichen Kreiſe zu finden, 
während die Ehe in Frankreich nur Geſchäft iſt. 
Die franzöſiſche Geſelligkeitskultur ſetzt eine Ab⸗ 
ſtufung der Geſellſchaft voraus. Es muß daher be⸗ 
remden, daß die Revolution alles Höfiſche und 
Ständiſche beſeitigen wollte. Aber das Frankreich 
des 19. Jahrhunderts iſt in den alten Zuſtand zu⸗ 
rückgefallen. Nur mit dem Anterſchied, daß jetzt ein 
wildes Wettjagen nach den höchſten Stellen ſtatt⸗ 
findet und die Oppofition nur den Zweck hat, durch 


Ar 


die nun wieder in das zumteil zerſtörte Paſto⸗ 
renhaus ziehen wollten, bis Jörg kam, Marga 
heimzuholen. N 


Ein Schatten war über des Paſtors Antlitz 
gegangen, als er von dem Verlöbnis mit Jörg 
hörte. Aber er wollte das Glück der Schweſter, 
das ſie ſich ſo teuer erkämpft, nicht ſtören, und 
darum ſchwieg er, daß es ihm eine Pein war, 
in ſo nahen Beziehungen zu den Rentelns zu 
treten, trotzdem er ſich ſo innig mit Mettes 
Vater da draußen im Schützengraben, wo ihnen 
die Kugeln um die Ohren pfiffen, angefreun⸗ 
det hatte. An Mette wollte er nicht mehr den⸗ 
ken, ſeitdem er wußte, daß Joachim von Wen⸗ 
dorf tot ſei. Dem Lebenden hätte er die Braut 
abgerungen mit dem Recht ſeiner Liebe, — 
dem Toten, dem Helden, der für ſein Vaterland 
gefallen, dem mochte er nichts nehmen. 

Und dann ſtand er wieder auf der Kanzel, 
wie an dem Abſchiedstage; und Mette mit der 
Großmutter vor dem Altar, ſchaute gläubig und 
vertrauensvoll in ſein Auge. 


Und Rüdiger ſah das blonde Haar Mettes 
und das weißleuchtende der Greiſin ſo hell durch 
die Kirche ſchimmern, als er, die Hände er⸗ 
hoben, aus tief bewegtem Herzen ſprach: 

„Rufe mich an in der Not, ſo will ich dich 
erretten, und du ſollſt mich preiſen.“ 

Dieſes Bibelwort, meine lieben Freunde, es 
iſt herrlich an uns wahr geworden. Im tief⸗ 
ſten Elend, verfolgt, geknechtet, gepeinigt, ſind 
wir hinausgetrieben worden aus unſeren 


friedlichen Wohnungen, wehrlos dem grimmi⸗ 


gen Feind zur Beute. Ohne Obdach und ohne 


Kleid, viele ohne einen einzigen Biſſen Brot, 
getrennt von ihren Lieben, ohne zu willen — 


wohin, ſind die Kaminkner, die Kalwittner, 


die Prominkner vor dem Feinde geflohen, nicht 
wiſſend, ob ſie jemals ihre friedliche Wohnung 


wiederſehen würden. 
f f (Schluß folgt.) 


Profeſſor 
r arburg vor einer nicht eben 
a ot Hörerſchaft im Artushofſaal einen Vor⸗ 


hört. Die fran⸗ 
zöſiſche Kultur iſt eine durch und durch geſellige und 
geſellſchaftliche. Frankreich iſt das Land der großen 
Drgenijation, zuerſt auf kirchlichem Gebiet in der 
des von Cluny aus geleiteten, gegen 
und den übrigen Län⸗ 
1 er Cluniacenſer, 
dann in der Gründung des Einheitsſtaates, wie in 
itterweſens und der höfiſchen 
Formen und Formeln im geſelligen Leben, die auch 
in Deutſchland Eingang gefunden und das deutſche 
Deutſchland da⸗ 
and der Uniformität, 
in Wahrheit das Land der Dezentraliſation, in dem 
ewerbe, unter 
den in ihrer geiſtigen Welt aufgehenden, politiſch 
und geſchätzt 
n Frankreich herrſcht das Typiſche, die 


In Frankreich herrſcht 


Miniſterſtürzerei ſich ſelbſt ans Ruder zu bringen. 
Auch die höfiſchen Formen der Salons beginnen 
ſich aufzulöſen. Darin liege ein Verfall. Deutſch⸗ 
land aber, vor kurzem zum Einheitsſtaat gelangt, 
in dem die Gleichheit aller vor der Pflicht gilt und 
alle Rangordnung nur eine Ordnung für die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Arbeiten ſind, ſteht in der 
Organiſation der Arbeit an der Spitze der Völker; 
von ihr erhoffen wir auch den endlichen Sieg in 
dieſem Kriege. Es folgte die den ter kirchlicher 
Bauwerke beider Völker, deren daß die der 
Vortragende dahin zu deuten ſuchte, daß die fran⸗ 
zöſiſchen eintürmigen Kirchen in ihrem pyramidalen 
Aufbau die Geſelligkeitskultur des Landes, als 
Huldigung für den göttlichen Herrſcher als Spitze, 
widerspiegeln, während die deutſchen zweitürmigen 
Dome, bei denen Portal und Giebelſeite zur Haupt⸗ 
ſache wird und das Innere mehr hallenmäßig ge⸗ 
ſtaltet iſt, als Gotteshaus, über den menſchlichen 
Wohnungen ſich erhebend, gedacht ſeien. Auch am 
Thorner Rathausbau erblickte der Vortragende in 
der Sallade den deutlichen Ausdruck dafür, daß er 
der Sachlichkeit, den enden Verhandlungen 
und Arbeiten dienen ſollte. Vorbildlich werde 
Deutſchland werden in ſeinen Wohnhäuſern wie in 
den großen gewerblichen und Verkehrszwecken die⸗ 
nenden Bauten. ' 


Eingejandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Den Dank für aus Thorn erhaltene Liebesgaben 
ſtattet ein Krieger in folgender gereimter Epijtel 
an die Spenderinnen in Thorn ab: 

Eure ſchönen Liebesgaben 

Endlich wir in Händen haben; 

Zwar in Frankreich fanden ſie 

Anſere Kolonne nie. 5 

Aber hier in Rußlands Sümpfen 

Wo man läuft mit zwei Paar Strümpfen, 

Zieht auch mancher deutſche Mann 

Gern einmal zwei Hemden an; 

Denn der Oſtwind pfeift nicht ſchlecht, 

Da kommt Eure Gabe recht. 

Seid gedankt, Ihr fleiß'gen Mädchen 

In dem alten Weichſelſtädtchen 

Kehren wir heim beim Friedensſchluß, 

Kriegt auch jede einen Kuß! 5 

Max L., Vizefeldwebel. 
—:. Tn 


Handel und verkehr. 


Konkurſe im Jahre 1915. In 
dem ganzen ſoeben abgelaufenen Kriegsjahr 
1915 ſind nach einer Zuſammenſtellung der 
Finanzſchrift „Die Bank“ 4580 Konkurſe er⸗ 
öffnet worden (gegen 7738 im Vorjahre). Die 
ſtarke Abnahme, welche die Konkurſe ſeit 
Kriegsausbruch erfahren haben, darf als ein 
deutliches Zeichen der wirtſchaftlichen Kraft 
Deutſchlands angeſehen werden, ſowie des Ge⸗ 
ſchicks, mit dem Induſtrie und Handel ſich 
auf den Krieg „umgeſtellt“ haben. Immerhin 
darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß in 
einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Fällen 
der Konkurs durch die Geſchäftsauf⸗ 
ſicht erſetzt worden iſt. 2 


— ...... | — 


Handel und Gewerbe. 


Erhöhung der Preiſe für Nor⸗ 
malpapier. Die unter dem Namen „Nor⸗ 
malpapier“ beſtehende Vereinigung erhöhte 


die Preiſe für Normalpapier um 10 Proz. 


mit ſofortiger Wirkung. 

Verbot von Januarausverkäu⸗ 
fen in Berlin. Der Oberbefehlshaber in 
in den Marken hat für den Monat Januar 


jede Art von Sonderausverkäufen, ſowie Ver⸗ 


käufe unter Ankündigung von herabgeſetzten 
Preiſen für Web⸗ und Wirkſtoffe und 
hieraus konfektionierte Gegenſtände und für 
alle Strickwaren verboten. 

... . — 


Mannigfaltiges. 


(Familientragödie in Berlin.) 
Der 53jährige Arbeiter Karl Mügge, Lin⸗ 
dower Straße 26 wohnhaft, hat Montag früh 
in der fünften Stunde ſeine um fünf Jahre 
jüngere Ehefrau Berta, geb. Bethke, mit ei⸗ 
nem Jagdgewehr erſchoſſen und ſich dann ſelbſt 
durch einen Schuß in den Kopf getötet. Eifer⸗ 
ſucht ſoll das Motiv zur Tat ſein. Mügge 
war ſeit 27 Jahren bei der Großen Berliner 


Straßenbahngeſellſchaft beſchäftigt und lebte 


mit ſeiner Frau bis vor kurzem im beſten 
Einvernehmen. Der Ehe ſind drei Kinder, ein 
Sohn und zwei Töchter, entſproſſen, von denen 
die jüngſte 12 Jahre alt iſt. Die bedauerns⸗ 
werten Kinder ſind vorläufig bei Verwandten 
untergebracht worden. Die Leichen der Eltern 
wurden von der Polizei beſchlagnahmt, die 
den näheren Urſachen der Tragödie noch nach⸗ 
eht. 
5 6 5 Neujahrsnacht ertrun⸗ 
ken.) Zwei Mitglieder des Berliner Rus 
derklubs „Teutonia“, die Kaufleute Mehler 
und Göritz, die nach einer Silveſterfeier in 
angeheitertem Zuſtande eine Bootsfahrt unter⸗ 
nahmen, werden vermißt. Das Boot iſt ohne 
Bemannung geborgen worden. 8 

(Höhere Verzinſung von Gold⸗ 


einzahlungen.) Eine zweckmäßig Einrichtung 


hat die Sparkaſſe des Amtes Emsdetten 


beſchloſſen, indem ſie alle in Gold geleiſteten 


Spareinzahlungen mit 5 v. H. bis zwei Jah⸗ 
re nach dem Friedensſchluſſe verzinſen wird. 

(Die Kälte in Schweden.) In 
Jämtland in Schweden verzeichnete man am 
Dienstag 52 Grad Celſius unter 0 und in 
Dalarne 35 Grad. Das Thermometer von 
Upſala ſtand am Mittwoch früh auf 24 und 
das von Stockholm auf 20 Grad. u en 


Bekanntmachung 


über die Aufhebung von Höchſtpreiſen für unſortierte Kartoffeln. 
Die Bekanntmachung vom 27. November 1915, betreffend 
Feſtſetzung von Höchſtpreſſen für unſortierte Kartoffeln wird hier⸗ 
mit aufgehoben. 
Dieſe Verordnung tritt ſofort inkraft. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 21. Dezember 1915. 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. 


Der kommandierende General. gez.: v. Schack, General der Jufanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


gez.: v. Hennigs, Generalleutnant. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: v. Gerstein, Generalleutnant. 


Der Kommandant der Feſtung Danzig. 


gez.: v. Pfuel, Generalmajor. 18 


Der Kommandant der Feſtung Culm 


gez.: v. Bünau, Generalmajor. 


Der Kommandant der Feſtung Marienburg. 


gez.: Frhr. v. Rechenberg, Generalmajor. 
Marienwerder den 28. Dezember 1915. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


Verordnung über den 
Grenzverkehr mit Waren. 


Die Ausfuhr von Waren und Vieh aus dem Gebiet des Generalgou⸗ 
vernements Warſchau über die deutſche Grenze iſt unterſagt. 
Ausgenommen von dieſem Verbot ſind: 3 
1. a) Geflügel jeder Art, nachdem die Seuchenfreiheit amtslierärztlich feſt⸗ 
geſtellt iſt. 
Von der Beibringung einer amtstierärztlichen Beſcheinigung kann 
abgeſehen werden, ſofern das Geflügel für den eigenen Wiriſchafts⸗ 
betrieb der Bewohner der preußiſchen Grenzbezirke ausgeführt wird 
und die Ausführungsmenge weniger als 100 Stück beträgt. 
Als Grenzbezirke im Sinne des vorſtehenden Abſatzes gelten die 
A den zuſtändigen preußiſchen Behörden als ſolche bezeichneten 
ebiete. f 
b) Eier, Milch, Honig und Butter, 7 
c) friſches Fleiſch, Wurſt, Schinken, Speck bis zu einem Gewicht von 
10 Pfund, 
d) Gemüſe, Tee, Zuckerwaren, Salz, 
e) Obſt, Beeren, Pilze, Krebſe. 
2 Soweit ſie nicht der Beſchlagnahme unterliegen: 
induſtrielle Rohſtoffe und Erzeugniſſe, 
3 Umzugsgut, Erbſchaftsgut, EN REN 


Im Bedarfsfalle können vom Berwaltungschef auch für die in 8 1 
genannten Gegenſtände für das ganze Gebiet des Generalgouvernements 
oder für Teile desſelben ee e erlaſſen werden. 


Der Geſellſchaft Wareneinfuhr in Poſen wird für das Gebiet links 
der Weichſef, ſowie für das Gebiet rechts der Weichſel⸗ſüdlich des Bug, 
der Geſellſchaft meilpreußifcher Kriegs⸗Ein⸗ und Verkaufs⸗Geſellſchaft in 
Danzig für das Gebiet rechts der Weichſel nördlich des Bugs bis zur 
öſtlichen Grenze der Kreiſe Przasnysz, Makow und Pultusk, 

der oſtpreußiſchen Landgeſellſchaft für das Gouvernement Lomza, aber 
mit Ausſchluß des Kreiſes Makow, das ausſchließliche Recht gegeben, land⸗ 
wirtſchaftliche Erzeugniſſe nach Deutſchland auszuführen, ſoweit ſie nicht 
durch Verordnungen des Generalgouverneurs oder durch Anordnungen des 
Verwaltungschef der Zuſtändigkeit der Geſellſchaften entzogen oder gemäß 
§ 1 diefer Verordnung dem freien Verkehr überlaſſen find. 

Zu den landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen im Sinne des vorſtehenden 
Abſatzes gehören neben Cerealien und den daraus gewonnenen Erzeug⸗ 
niſſen: Sämereien, Futtermittel leinſchließlich Melaſſe und Biertreber), 
Düngemittel, Bettfedern und Pete ferner Wildfelle. 


§ 4. 
Die Ausfuhr von Pferden aus dem Gebiet des Generalgouvernements 


nach Deutſchland darf durch den Brigadier der V. Gendarmeriebrigade, 


Oberſt von Verſen, und diejenigen Perſonen, die ſich hierzu durch eine 
von ihm ausgeſtellte ſchriſtliche Vollmacht ausweiſen, erfolgen. Im übrigen 
iſt die Ausfuhr von Pferden und Klauenvieh verboten, ſofern zur Aus⸗ 
fuhr nicht die Genehmigung des Verwaltungschef erteilt wird. Pferde 
dürfen die Grenze nur nach vorausgegangener Quarantäne auf den zu 
dieſem Zwecke eingerichteten Quarantäne⸗Stationen überſchreiten. 

Ein gleiches kann vom Verwaltungschef im Bedarfsfalle für Klauen⸗ 
vleh angeordnet werden. 

Die von dem königl. preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter erlaſſene 
Vorſchrift, nach der zur Einfuhr von lebendem Klauenvieh aus Rußland 
nach Preußen ſeine vorherige Genehmigung erforderlich iſt, wird hierdurch 
nicht berührt. 


8 5. 
Strafbeſtimmungen. a 

1. Wer die vorſtehenden Anordnungen übertritt, zu ihrer Uebertretung 

auffordert, anreizt, eine Uebertretung verſucht oder unternimmt, wird 

mit Gefängnis bis zu 5 Jahren beſtraft, daneben kann auf Geldſtrafe 

bis zu 2000 M. erkannt werden. Liegen mildernde Umſtände vor, ſo 
kann lediglich auf Geldſtrafe bis zu 2000 M. erkannt werden. 

2. Sämtliche den obigen Verboten unterliegende Waren, ferner alle 
ſonſtigen Gegenſtände, die zur Begehung der MWeberiretungen ge⸗ 
braucht oder beſtimmt find, find zu beſchlagnahmen und durch Urteils⸗ 
ſpruch einzuziehen, gleichviel ob ſie den Täter oder einem Teilneh⸗ 
mer an der Uebertretung gehören oder nicht. 

3. Iſt die Verfolgung oder Verurteilung einer beſtimmten Perſon nicht 
ausführbar, ſo hat das Gericht ſelbſtſtändig auf Einziehung der Wa⸗ 

ren und ſonſtigen Gegenſtände — vergl. zu 2. — zu erkennen. 

4. Erfolgt die Einziehung durch Urtetl eines Militärgerichts, jo entſchei⸗ 
det der Gerichtsherr, in allen anderen Fällen der Verwallungschef 
beim Generalgouvernement über die Verwendung der beſchlagnahm⸗ 
ten und eingezogenen Waren 15 ſonſtigen Gegenſtände. 


Dieſe Verordnung tritt ſofort inkraft. 
ordnungen, insbeſondere 
Teil II der Verordnung über den Grenzverkehr vom 29. April 
1915 — Verordnungsblatt der deutſchen Verwaltung in Polen, 
Nr. 5 — werden aufgehoben. 
Warſchau den 13. November 1915. 


Der General⸗Gouverneur. 
gez. V. Beseler. 


Alle entgegenſtehenden Ver⸗ 


Vorſtehende Verordnung bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und be⸗ 
ſtimme, daß als Grenzbezirke im Sinne des 8 1, Ziff. 1a die Kreiſe 
Briefen, Löbau, Strasburg, Thorn» Stadt und Thorn⸗Land zu gel⸗ 
ten haben. Einwohner dieſer Kreiſe, die Geflügel in einer Menge von 
weniger als 100 Stück für den eigenen Wirtſchaſtsbetrieb aus dem Ge⸗ 
biete des Generalgouvernements Warſchau einführen wollen, haben als 
Ausweis eine entſprechende Beſcheinigung der für ihren Wohnort zuſtändi⸗ 
gen Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher — Polizeiverwaltung) beizubringen. 
An Händler dürfen dieſe Beſcheinigungen nicht ausgeſtellt werden. 

Marienwerder den 10. Dezember 1915. 


Der Regierungspräſident. 


Vorſtehende Verordnung des Herrn Generalgouverneurs zu Warſchau 
und die Beſtimmung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
wird hiermit bekannt gemacht. \ 

Thorn den 29. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. 


| Bekanntmachung. 


Ueber die Behandlung preußiſcher 


Orden und Ehrenzeichen nach dem 


Tode ihrer Inhaber beſtehen vielfach unrichtige Anſichten. Es iſt vorge⸗ 
kommen, daß einzelne Hinterbliebene Orden und Ehrenzeichen, die zurückzu⸗ 
liefern waren, den verſtorbenen Juhabern mit ins Grab gegeben haben. 

Da ein ſolches Verfahren den Beſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
Nachſtehendes zur öffentlichen Kenntnis: 

1. die am Eriunerungsbande (weißes, ſechsmal ſchwarzgeſtreiftes Band 


mit rotem Vorſtoß) verliehenen 


Königlichen Kronenorden 3. und 4. 


Klaſſe und Allgemeinen Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz und ohue 


dieſes, 


wm 


das Rechtsritterkreuz des Jahanniterordeſis, 
die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 


außerdem: 


„die Krönungsmedaille, 
„die Kriegsdenkmünze für 1864, 


die Chiuadenkmünze, 


SS IM Um 


— 


11. die Landwehrdienſtauszeichnung 


„die Kriegsdenkmünze für 1870/71, 
die Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungs medaille, 


die Hannoverſche Jubiläumsdenkmünze, 
. die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr und 


2. Klaſſe 


bleiben in den Händen der Hinterbliebenen, find alſo von der Nüd- 
gabe ausgeſchloſſen, während das Düppeler Sturmkreuz, das Alſenkrenz 
und das Erinnerungskreuz für 1866 an dasjenige Kirchſpiel zur Aufbe⸗ 
wahrung abzugeben ſind, zu dem der Verſtorbene gehört hat. \ 

Das Dieuſtauszeichnungskreuz, die 3 Klaſſen der Dienftanzzeichimg 


und die Landwehrdienſtauszeichnung 1. 


Bekleidungsamt zu überweiſen. 


Klaſſe ſind dem zuſtändigen Militär⸗ 


Alle übrigen, hier nicht genannten Orden und Ehrenzeichen find von 


den Hinterbliebenen zurückzugeben und 


zwar: 


diejenigen verſtorbener Beamter und Militär⸗Perſonen an die dem 
Verſtorbenen zuletzt vorgeſetzt geweſene Dienſtbehörde, - 
diejenigen aller ſonſtigen Verſtorbenen au mich zum Zwecke der 
Rückgabe au die königl. General⸗Ordenskommiſſiou. 
Von der Rücklieferung kann ausnahmsweiſe nur daun abgeſehen werden, 
wenn die Koſtenbeträge der königl. General⸗Ordenskommiſſion eritatiet wer⸗ 


den. 
Die Beſitzurkunden verbleiben den 


Hinterbliebenen als Andenken. 


Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, daß nach den Veſtimmungen 
die Abzeichen des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold gegen das Kreuz des 


Allgemeinen Ehrenzeichens und des 
Frauen⸗Verdienſtkreuzes gegen das in 


früher als Schmuckſtück verliehenen 
einen Orden umgewandelte Frauen⸗ 


Verdienſtkrenz umgetauſcht werden können. 


richten. 
Thorn den 3. Januar 1916. 


Derartige Auträge ſind au die General⸗Ordenskommiſſion zu Berlin zu 


der Oberhürgermeiſter 


Hasse. 


Pelanntmachung 


über die Petroleumverſorgung im 
Monat Januar 1916. 
zo 


Die Ausgabe der Petroleummarken 


für den Monat Jaunar 1916 findet 


am Donnerstag den 6. Januar 
und Freitag den 7. Januar 
1916 ſtatt und zwar: 
1. im ſtädtiſchen Verteilungsamt, 
Rathauszimmer 28, 
2. in der Polizeiſtation Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtr 24, 
3. in der Polizeiſtation Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, Mellienſtr. 87, 
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags 
von 3½—60½ Uhr, 
4. im Leſezimmer der Schule Jakobs⸗ 
vorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, 
nachmittags von 2— 7 Uhr. 
Bon 8. Jannar 1916 ab werden 


Marken nur im ſtädtiſchen Verteilungs⸗ 


amt ansgegeben. 
Die Brotkarte iſt mitzubringen. 
2 


Die auf den Haushalt entfallende 
Höchſtmenge beträgt für den Jannar 
wieder 2 Liter. 

Haushalte, die über Gas oder 
elektriſche Beleuchtung verfügen, wer⸗ 
den aufgefordert, ganz oder teilweiſe 
zu verzichten. 

Die Petroleummarken für Jaunar 
haben eine weiße Farbe. 

Die roten Marken für Dezem⸗ 
ber haben ihre Giltigkeit verlo⸗ 
ren. 


8 3. 

Wiederverkäufer dürfen die Abgabe 
von Petroleum an die Inhaber von 
Petroleummarken gegen Barzahlung 
nicht verweigern. 8 5 

Beſchränkung auf die Kundſchaft iſt 
verboten. 1 


Wiederverkäufer erhalten Petroleum 
für den folgenden Monat nur nach 
dem Verhältnis der bis zum 25. je⸗ 
den Monats an das ſtädtiſche Ver⸗ 
teilungsanıt (Rathaus) abgelieferten 
Petroleummarken. 


8 5. 8 
Zuwiderhandlungen unterliegen den 


Strafbeſtimmungen des Paragraphen 
5 unſerer Anordnung vom 2. Dezem⸗ 


ber 1915 über die Regelung der Pe⸗ 


troleumverſorgung. 
Thorn den 3. Januar 1916. 
Der Mugiitrat, 


Mehrere gebrauchte 


Pianos 


ſowie Gelegenheitskänfe empfiehlt 


W. Zielke, Muſthau, 


Coppernikusſtraße 22. 


Eilt, Preis ſteigt! 


Weiße Tonnen⸗Schmier⸗ 


Seife, 


Vorzügl. Waſch⸗ und Koch⸗Seife, 


fur 35 Pfg. pk. Pfund. 


Fäſſer à 50—60 u. ca. 110 Pfd. netto. 


Seifenpulver, 

25 Pfg. pr. Pfd.⸗Säcke a 50 u. 100 Pfd. 
Verpack. frei. Verſd. ab Hambg. p. Nachn. 
Teilen Sie mit Bekannten. 

Bitte Bahnſtation genau angeben. 
M. Ellexbro ck, Hamburg 56, 
Böckmannſtr. 37. 

Junge Dame ſucht von ſofort 


50 Mark. 


Vollſtändige Sicherheit. Angebote unter 
D. 4 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“.“ 


Häckſel 


giebt ab 
Wiese, Bankſtr. 12. 
Daſelbſt iſt ein Lagerraum zu verm. 


E 


Gutgehendes 


Reſtaurations grundſtück, 


Coppernikusſtr. 20, iſt Erbſchafts⸗Regu⸗ 6 


lierungshalber unter günſtigen Beding⸗ 
ungen ſofort zu verkaufen. Angebote an 
Benlier Karl Zywietz, 
Neidenburg, Ditpr. 
Mahagoni⸗Salon⸗Einrichtung, (Plüſchgar⸗ 
nitur, Sopha, 2 Selle) Herren⸗Schreib⸗ 
tiſch (Diplomat), Kleiderſchränke, Verti⸗ 
kow (dunkel), eichene Herren⸗Zimmer⸗ 


Einrichtung, Stühle, Tiſche, Bektgeſtelle, 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, Nachts 


tiſche, Portieren, große und kleine Wand⸗ 


bilder, Meyers Lexikon u. a. m. zu ver⸗ ! 


kaufen. 


Bacheſtraße 16. 


J neues nußb. Beltgeſtell mit 
Matratze, gutes Fahrad und Wä⸗ 
ſcheſchrank bill. z. verk. Wilpelmftr. 7, p. 


I alter Sporftungen nud eine 
arohe Hänge-Lampe 


zu verkaufen. Mocker, Gartenſtr. 8. 


2 flichmilchende Kühe 


verkauft 
Maz Krüger, Ober Neſſau. 


Zwerghündchen 


zu verkaufen. 


3“ Kaſtenwagen 


ſowie 217," Arbeitswagen verkauft 
Richard Redmann, Thorn, 
Mellienſtr. 130. 


Einen größeren Poſten 


Feldſteine, 


zum Chauſſeebau und zu Kopfſteinen ge⸗ 
eignet, hat abzugeben . 


Karl Kremin, 


Bachau. 


> Vibhüngsgugtpot 


In meinem Neubau, 


Elifabeihftr. Ecke find noch 3 moderne 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
verſehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


roßer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. au vermieten. 
Julius Cohn, 
Schillerſtr. 7, 1. 


Ein Laden 


nebft Wohnung und Kellerräumen, in 


welchen Lokalitäten ſchon über 20 Jahre ein. 


Kolonialwarengeſchäft getrieben wird, letz⸗ 
teres ſchon 9 Jahre in einer Hand iſt zu ver⸗ 
mieten in Piask Nr. 15, bei Podgorz. 


Schulſtr. 21, pt.. 


Aufruf. 
Sammelt ausländiſches Geld! 


Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus⸗ 
dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe 
loben, ſondern auch ſpäter, auf lange Zeit hin, müſſen noch unge⸗ 
heure Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der 
Krieg verurſacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Verſorgnng 
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote Kreuz 
noch großer Mittel. Dieſem Zwecke vornehmlich gilt unſere 
Sammlung. 

Jeder, der von einer Auslandsreiſe Geld mitgebracht hat oder 
ſonſt in den Beſitz ſolcher Gegenſtände gekommen iſt, ſtelle ſie uns 
zur Verfügung. Zu großen Mengen vereinigt, haben ſie be⸗ 
deutenden Wert. 

Wer umlauffähige ausländiſche Geldſtücke (auch Papier⸗ 
geld) im Betrage von wenigſtens 25 Mark einſendet, erhält als 
Ehrenpreis die von dem bekannten Tierbildhauer Prof. Gaul 
entworfene Erinnerungsmünze, die aus Eiſen unter Verwendung 
von Geſchoßmetall hergeſtellt iſt. Vereine, Schulen, Stammtiſche 
und jeder einzelne werden herzlich gebeten, ſich der Sammel⸗ 
tätigkeit zu widmen. 

Edelmetalle werden auch in ungemünzter Form dankend 
entgegengenommen. 


Zentral⸗Komitee 
des Preuß. Landesvereins vom Noten Kreuz. 


Der Vorſitzende: von Pfuel. 


Sendungen aus Weſtpreußen ſind an die Nebenſammelſtelle vom Roten 


Kreuz, Danzig, Oberpräſidium, 2 Treppen, Zimmer 91, zu richten (Leiter 
Schultze, Superintendent a. D.) 


— ————— 


unſthonig 


in größ. Bolten jojort u. regelmäßig von Großbetrieb (Akt.⸗Geſ.) abzugeben. 


Platzvertreter geſucht. 


Anfragen u. H. 1199 U. an Haasenstein & Vogler, Berlin W. 35. 


2 Steinlohlen, 3° 1 
Smienehfen, Ahl 


oberſchleſ. Hüttenkoks 


ſowie 


Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


offeriert billigſt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, N 


Mellienſtraße 8. — Telephon 640/41. 


n r u 
FC 


Das Aestaurant und Ca National 


Brombergerſtraße 98, Ede Hofſtraße, beitehend aus 3 Gaſtzimmern ſowie 
3⸗ Zimmerwohnung, großem Hofraum und Ställen, auf Wunſch auch Hausgarlen, iſt 
vom 1. April 19 6 ab zu verpachten oder unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Gute Brotſtelle für Kriegsinvaliden. A Kirmes Bacheſtt 17 
8 „wu . 4. 


ui 


Von meinem alljeits als ſehr gut anerkannten 


Seifenpulver (iat für Keniſtife 


gebe vorläufig noch ab: 1 Pfd. Mk. 0,40, 10 Pfd. Mk. 3,90, 100 Pfd. Mk. 38,00. 


Wiſcherei „Frauenlob“, Aut W iz: 


»Wer = = A bisher alles umsonst angewandt, 
gegen Epilepsie (Krämpfe mache einen letzten Versuch mit 
meinem Mittel, es wird nicht reuen. à gr. FI. 5.25 M. Bei Nichterfolg Betrag 
zurück. Apotheker Dr. A. Uecker. Ges. m. b. H. in Jessen 128, Post Gassen. 
— nn ñ . 


Heller moderner Laden! Wohnung, 


mit hellem Keller verbunden, fofort, 


große 2⸗ Zimmerwohnung. 


Hof, mit großer Küche, Kammer, ſofort 
oder ſpäter, ferner ab 1. 4. d. Is. 


großes Holzimmer 


mit Kammer, große und ſaubere 


Lagerräume 


zu vermieten. Beſichlig. von 9—12 und 
2—5 erb. Joh. v. Zenner, Baderſtr. 28, 2. 


Willa, 


Mellienſtr. 103, enthaltend 9 Zimmer mit 
Garten vom 1. 4. 16 zu vermieten oder 
unter günſt. Bedingungen zu verkaufen. 


Große, herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5. 


Friedrichſtraße 8 
it im Hochpart. eine 6 Zimmerwoh⸗ 
nung mit Bad und reichl. Zubehör ſo⸗ 
fort oder zum 1. Januar zu vermieten. 
Auskunft beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Je UMIMELKDONNUNG 


nebſt reichl. Zubehör von 1. 4. 16 in 
ruhig. herrſchaftl. Hauſe zu verm. 
Coppernikusſtr. 5, 1. Et., Palkowskl. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 


Ehren „zu Büro geeignet, bezw. 6 Zi 
Ahne EZimmerwahunng 4 bete zu wermieten. Er 


verm. Ecke Neuſt. Markt und Gerechteſtr. 


Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


4 Zimmer, Gas ꝛc. ab 1. 4. 16 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Strobandſtr. 16, pt. r. 


4⸗Zimmerwohnung 
mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. 16 
zu vermieten. Grabenſtr. 10, 1. 


Zu erfragen Turmſtr. 8. 


—!! e . kn 
5 j 5 0 ib ilt die von 
erſetzungshalber geren Land 
gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 
innegehabte Wohnung, 7 Zimmer m 
reichlichem Zubehör, e ger 
heizter Glasveranda und Garten, Schul 
F 


Wohnungen: 


Schulſtr. 10. pt. 6—7 Zimmer, 

Schulſtr. 12, 1. Eig. 6—8 Zimmer. 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Gas⸗ er 
elektr. Lichtanlage, jowie Garten, 5 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenre 
mife von ſofort od. ſpäter zu vermiete, 


6. Noppart, Filtherft. J 


0 
ohnungen: 
Mellieuſtr. 60, 3. Elg., 5 Zimmer, 
Parkſtr. 31, 1. u. 2. Eig., J. 3 Si 
ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtu 4. 
Gas⸗ und elektr. Lichtanlage vom 1. 
16, evtl. früher zu vermieten. 


. Soppart, Licher. J. 
Brombergerſtraße 52 


iſt im 2. Geſchoß eine 6. Zimmers, 
nung zum 1. Januar zu vermieten. 


kunft im Büro Brombergeritraße 75 


2-BIMMELTDONNUNG e 


H. Bartel, Waldſtr. 3 


